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Sie 23rübei-

Samuel rnttr Sigfrifr Ejrtarm»
BudjbrudtEr in Bern').

(1554—1565.)

9Jtatfjia§ 3tpiariug, ber Segrünber beg Südjer--
brud§ in Sern ftarb im ©eptember be§ Sabreä 1554.
2>ie Sruderei ging an feinen älteften ©obn ©amuel
über, toäfjrenb ber jüngere, ©igfrib, bie 25udjbinberei
übernahm.

') fjortjetjung be§ im uorigen 3abrgang Uerßjfentlid)ien Slufjal-eS
über 9Jtatbia§ SlpiariuS. — Studfj bie§mal finb tuir §rn. ©taat§=

arcfjibar Sürler, ber nie mübe geroorben, un§ in unfern 9tadj=

jorfcbungen beisufteben, febr ju Sanf uerpflitfjtet.
g§ fei un§ geftattet, biet be§ 9Kanne§ 3U gebenfen, ber mit gans

befonberer Slujmerffamteit unfere SBeröffenlficbungen »erfolgte unb bet

jetber mit grofeer Siebe 9Jtaferiaf *,u einer 3lpiariu§=33ibliograpbie ge=

jammeft bat- fex. Sibliotbefar gr*,. Sof. ©djiff mann, unjer bod>

bereiter greunb unb S3eratber, fcbrieb un§ am 31. SJeäember 1896:

,,©ie bürfen »erfiebert fein, bafe ©ie für SR. Slpiariu» an mir einen

aufmerfjamen unb banfbaren Sefer finben »erben, ©ie Sfiotij, bafe

fid) bie Slrbeit auf brei 3aljre berfbeilen toirb, tjat mid) etroaS metan=

djolifd) berübrt, benn meine ©efunbbeit ift im Sabre 1896 burdj ein

§er3leiben fo ftarf jurüctgegangen, bafe id) ben Stbftfjtufe faum mebr
begtüfeen fann". S§ tarn leibet fo; am 30. ©epf. 1897 ftatb ber

trefflidje SJtann; ein SJteifter in feinem gadj, ber fid) ebenfo febr burd)
jein grünblidjeS SBiffen al5 burd) fein befd)eibene§ SBejen auSjeidjnete.

Die Brüder

Samuel und Sigfrid Nviarins
Buchdrucker in Bern ').

(1554—1565.)

Mathias Apiarius, der Begründer des Bücherdrucks

in Bern starb im September des Jahres 1554.
Die Druckerei ging an seinen ältesten Sohn Samuel
über, während der jüngere, Sigfrid, die Buchbinderei
übernahm.

>) Fortsetzung des im vorigen Jahrgang veröffentlichten Aufsatzes
über Mathias Apiarius. — Auch diesmal find wir Hrn,
Staatsarchivar Türler, der nie müde geworden, uns in unsern Nach-
sorschungen beizustehen, sehr zu Dank verpflichtet.

Es fei uns gestattet, hier des Mannes zu gedenken, der mit ganz
besonderer Ausmerksamkeit unsere Veröffentlichungen verfolgte und der

selber mit großer Liebe Material zu einer Apiarius-Bibliographie
gesammelt hat. Hr. Bibliothekar Frz. Jos, Schiffmann, unser
hochverehrter Freund und Berather, schrieb uns am 31, Dezember 1896:

„Sie dürfen versichert sein, daß Sie für M. Apiarius an mir einen

aufmerksamen und dankbaren Leser finden werden. Die Notiz, daß
sich die Arbeit auf drei Jahre vertheilen wird, hat mich etwas melancholisch

berührt, denn meine Gesundheit ist im Jahre 1896 durch ein

Herzleiden so stark zurückgegangen, daß ich den Abschluß kaum mehr
begrüßen kann". Es kam leider so; am 30. Sept. 1897 starb der

treffliche Mann; ein Meister in seinem Fach, der sich ebenso sehr durch

sein gründliches Wissen als durch sein bescheidenes Wesen auszeichnete.



- 169 —

©amuel 2tpiariu§ toar feit bem 3. Suni 1547

mit einer 2lgne§ Sürberger bertjeiratfjet. 9tadjbem
er einen §au§ftanb gegrünbet, fing er audj ein eigenes

©efdjäft an. SBir lefen nämlidj in bet Söelfdjfedelmeifter--
Stedjnung 1549/50: „©amuel Ibiario uf? gefjeig mine§

Ijettn ftattfdjrrjberg füt 5 büdjet, fo et gebunben in
Ferment, 2 $funb." Safj er felbftänbig toar, gebt audj
aug einer Eintragung im ©erid)t§manual fjerbor. Im
15. Mäx$ 1549 roirb ©amuel 2ibiariug aufgeforbert,
einen Srief, ben er feinem ©efellen tjintertjalten, „für
gridjt barieggen unb prejentieren, bamit man fing Snfjaltg
mög berftänbiget toerben." Son ber jtoeiten ßälfte be§

Safjreg 1550 an erfdjeint ber Sater 9Katfjia§ toieber
allein in ben Stedjnungen; toir bermutfjen baber, ©amuel
l)abe feine Sudjbinberei aufgeftedt. Srft 1554, furj bor
uttb fürs nadj bent üEobe beg Saterg, toerben itjm toieber

Seträge für Südjereinbänbe entridjtet.
Sag erfte Sud), bag aug ber Dfftjin beg ©amuel

2ibiariu§ Ijerborging, ift eine lateinifdje SluSgabe üon
36 SbijUen beg ülljeofrit, bie er im ©eptember 1554 für
Sob. ©borin in Safet btudte. Offenbat toat bie

SefteHung biefeg Söetfeg nodj an ben Sätet getidjtet
tootben, beffen letzter Stud ebenfalls füt Öborin au§=

gefütjxt toutbe. 21u§ bem nämlidjen Sabt flammt bie

bierte Sluflage beg Compendium musices bon Lampadius.
Sm folgenben Satyr gab et jtoei ältere Siebet tjetaug,
eineg über bie ©djladjt bon ©embadj, bag anbere
über bie ©djladjt bon 9tobara. Samit betrat
erein ©ebiet, auf bem er fidj in ber $olge toie faum ein

jtoeiter fdjtoeijerifdjer Sruder be§ 16. Satjrtjunbertg auS=

jeidjnete. 3ll§ Sruder bon ©djladjtliebern ift ©amuel
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Samuel Apiarius war feit dem 3. Juni 1547

mit einer Agnes Dürberger verheirathet. Nachdem

er einen Hausstand gegründet, sing er auch ein eigenes

Geschäft an. Wir lesen nämlich in der Welschseckelmeister-

Rechnung 1549/50: „Samuel Apiario uß geheis mines
Herrn stattschrybers für 5 bûcher, fo er gebunden in
perment, 2 Pfund." Daß er selbständig war, geht auch

aus einer Eintragung im Gerichtsmanual hervor. Am
15. März 1549 wird Samuel Apiarius aufgefordert,
einen Brief, den er feinem Gesellen Hinterhalten, „sür
gricht darleggen und Presentieren, damit man sins Inhalts
mög verständiget werden." Von der zweiten Hälfte des

Jahres 1550 an erscheint der Vater Mathias wieder
allein in den Rechnungen; wir vermuthen daher, Samuel
habe seine Buchbinderei aufgesteckt. Erst 1554, kurz vor
und kurz nach dem Tode des Vaters, werden ihm wieder

Beträge für Büchereinbände entrichtet.
Das erste Buch, das aus der Offizin des Samuel

Apiarius hervorging, ist eine lateinische Ausgabe von
36 Idyllen des Theokrit, die er im September 1554 für
Joh. Oporin in Basel druckte. Offenbar war die

Bestellung dieses Werkes noch an den Vater gerichtet
worden, dessen letzter Druck ebenfalls für Oporin
ausgeführt wurde. Aus dem nämlichen Jahr stammt die

vierte Auftage des Lomvsuäium musiöss von Lamuaciius.
Jm folgenden Jahr gab er zwei ältere Lieder heraus,
eines über die Schlacht von Sempach, das andere
übcr die Schlacht von Novara. Damit betrat er
ein Gebiet, auf dem er fich in der Folge wie kaum ein

zweiter schweizerischer Drucker des 16. Jahrhunderts
auszeichnete. Als Drucker von Schlachtliedern ist Samuel
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ilbiariug bem Siterarfjiftorifer tootjt befannt; ebenfo audj
al'^ §erauggeber Oon religiöfen Siebern. Sm gleichen

Saljr 1555 brudte er ben „geiftlidjen Sofebfj" bon Sen
bidjt ©lettiug1) unb bie „ßfjronifa, 3eitBudt) unb
©efdjidjtbibel" beg ©ebaftian grand.

2lm 11. Mai 1555 ertjiett ber ©tiftfeljaffner bie

äöeifung, bem Sefjrmeifter öang Wiener, „bag feuB

barjn 2lpbiariu§ ift gfin umb ein jimlidjen 3infj toerben

laffen". ©emetnt ift tjier ber Sater, 9!J£atf)iag Slbtariug,
ber, toie eg fdjeint, fein feanä an ber Srunngaffe ber=

lauft tjatte unb nun in einem obrigfeitlidjen feaufe ju
JFcietbe toar. Sie SBobnung follte bem ©otjne aufgefagt
roerben. günf Sage fpäter lefen roir im üiatfjgbrotofoE:
„Slpbiariug bon ber fbilen roägen ©oliatg 3 Jftütt
Sindel. Stem (bem) ©djaffner ber ©tift (melben), im
bag buij bliben laffen. 5?iettner abfünben"2). Söag mittler--

1) lieber biejen Sidjter, »on bem man roobl mebrere Sieber fannte
(S. S3tnc«ift ©lettittfl. herausgegeben »ott SCtj. Dbinga. Sern,
1891), aber nicfjtS über feine ^Setfon roufete, fanben roir folgenbe Stotigen
in ben 9tatb§ntanualen:

1540, Slug. 30: Senbicbt ®Ieiting§ ©un, ein Rebell an bie ©djul
tjerrcn. 1540, ©ept. 1: Senbicbt ©lettingS Sun ben mufeljaffen. 1551,
Roo. 21: Senbidjt ©lettig 2 SHübt Sintfel. 1552, Slpr. 29:' ©lettig
1 SRixbt Sinctel, </2 SRübt baber§, Süni§. 1561, Siob. 13: Senbidjt
©fetting unb finer bufe frouroen unberfdjtoujf atlbie jn ber ©tatt
»ergönt. 1561, ®e*,. 22: gebett an ©pitattneifter befe grofeen ©pital§,
Senbidjt ©tetting jättidj ätnötj fuber tjolt; »erben gelaffen. — 3m
Sennermanuat ftebt 1582, ®eg. 15: Eatrtm ©letting ufe bent groffe

Slllmufen roudjenlid) 10 ©djilling »etorbnet.
2) fJtetijnung be§ ©ttfftjdjaffnerS, Sacobi 1554 — Sacobt 1555.

©emein annemmen: S)enne uon SJtaUjiae Slpiarii feiigen fünen an
jinen bufe jinjen jn bet ©tifft bufe empfangen X &. — Otedjnung

1555/56: SJenne empfangen Uon ©amuel Stpiario fin bufe -SinS uon

m. g. ijerrn fju§ unb garten X ff.

- 170 —

Apiarius dem Literarhistoriker Wohl bekannt; ebenso auch
als Herausgeber von religiösen Liedern. Jm gleichen

Jahr 1555 druckte er den „geistlichen Joseph" von Ben-
dicht Gletting') und die „Chronika, Zeitbuch und
Geschichtbibel" des Sebastian Franck.

Am 11. Mai 1555 erhielt der Stiftschaffner die

Weisung, dem Lehrmeister Hans Kiener, „das Hus
darjn Appiarius ist gsin umb ein zimlichen Zinh werden
lassen". Gemeint ist hier der Vater, Mathias Apiarius,
der, wie es scheint, sein Haus an der Brunngasfe
verkauft hatte und nun in einem obrigkeitlichen Hause zu
Miethe war. Die Wohnung follte dem Sohne aufgesagt
werden. Fünf Tage später lesen wir im Rathsprotokoll:
„Appiarius von der spilen wägen Golia ts 3 Mütt
Dinckel, Item (dem) Schaffner der Stift (melden), im
das huß bliben lassen. Kienner Münden"^). Was mittler¬

es Ucbcr diesen Dichter, von dem man wohl mehrere Lieder kannte

(S, Benedikt Gletting. Herausgegeben von Th, Odinga. Bern,
1891), aber nichts iiber seine Person wußte, fanden wir folgende Notizen
in den Rathsmanualen:

1S4«, Aug. 3«: Bendicht Glettings Sun, ein Zedell an die Schul
Herren. 1510, Sept. 1: Bendicht Glettings Sun den mußhaffen, 155l,
Nov. 21: Bendicht Glettig 2 Mlldt Dinckel, 1552, Apr, 29:' Glettig
1 Müdt Dinckel, '/2 Müdt Habers, Cünitz. 1561, Nov. 13: Bendicht

Gletting und finer huß frouwen underjchlouss »Uhie jn der Statt
vergönt. 1561, Dez, 22 : Zedell an Spitalmeister deß großen Spitals,
Bendicht Gletting järlich zwöy fuder holtz werden zelassen. — Jm
Vennermanual steht 1582, Dez, 15: Catryn Gletting uß dem grosß

Allmusen wuchenlich 10 Schilling verordnet,

y Rechnung des Stisstschassners, Jacobi 1554 — Jacobi 1555.
Gemein Jnnemmen: Denne von Mathiae Apiarii seligen siinen an
sinen huß Zinsen jn der Stifft huß empfangen X — Rechnung

1555/56: Denne empfangen von Samuel Apiario sin huß Zins von
m. g. Herrn hus und garten X
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toeile borgegangen, läfjt fidj an §anb biefer (Eintragung
unfdjttet erratfjen.

3um „©oliatfj" be§ §ang bon 3tütte fjat ©amuel
Slpiatiug eine Sottebe betfafjt, bie tntjattlidj nidjt ofjnc

Snteteffe ift. gugteidj liefet! fie unS eine ©tilprobe bon
unferm Sruder. SBir laffen fie batjer toörtlidj folgen:

2ln ben cbriftlicbcn £efer.

Samuel RpiariuS.

TPie fürnem unö trächtig bife Inftori feije, in
ipölcfyer bie %>. fchrifft uns in ber kleinen perfon Danibs
gegen bem (fioliat 3uret*hnen fürfjelt, wie ber allmächtig
was Mein unb ungeachtet not ber meil ift, mit be-

fonbern gaben gieret, unb burch bj felfrig gu fdjanben
machet unb ftüriget, n?g prächtig unb grof$ ift, achte
ich von unnöten fr/n aEhie gumelben, biempl bifg naex)--

fotgenb fpil bermaffen geftattet, bg es nit allein mit
Worten bieroon rebt, fonber auch bie fach an jf/r felb
garnoch er/gentlich fo es gefpilt ttrirt, aEen gufefjenben
für bie ougen ftettet unb anbilbet. Slllein tuolt id?,
bg mir bie groffe qjxaben fo uns ber 2tEmdd?tig gu
bifen letflen grjten benwfet, etwas bafj beherzigten.
Dann marlich rebt r/eig ©ott mitt uns, uff mancherlei;
mr/fg, unb helt uns fpn heiligs -mort für nit aEein
mit prebigen, fonber auch mit trudten, mit fchrifften,
mit pfalmen unb geifllicpen liebern, unb burch gier*
liehe fpil, mit möicfjen bie fürnemern gefcbichten aufg
ü>. fchrifft gegogen eräferet (toieberholt), erfrifchet unb
glr/cb lebenbig Sen lütten uor bie ougen gefteEet roerben,

bi mir mot fagen mügen bie -mpjherjt ©ottes rüeff
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weile vorgegangen, läßt sich an Hand diefer Eintragung
unschwer errathen.

Zum „Goliath" des Hans von Rütte hat Samuel
Apiarius eine Vorrede verfaßt, die inhaltlich nicht ohne

Interesse ist. Zugleich liesert sie uns eine Stilprobe von
unserm Drucker. Wir lassen sie daher wörtlich folgen:

An den christlichen Leser.

Samuel Apiarius.

Ivie fürnem nnd wichtig dise lsistori sene, in
wölcher die H>. schrisft nns in der Kleinen person Davids
gegen dem Goliat zurechnen fürhelt, wie der allmächtig
was Klein nnd ungeachtet vor der weit ist, mit
besondern gaben zieret, nnd dnrch dz selbig zu schänden

machet nnd stürlzet, n?z prächtig nnd groß ist, achte
ich von unnöten syn allhie znmelden, diewyl diß
nachfolgend spil dermassen gestaltet, dz es nit allein mit
Worten hiervon redt, sonder anch die sach an jhr selb

garnoch eigentlich so es gespilt wirt, allen zusehenden

für die ougen stellet nnd anbildet. Allein wolt ich,
dz wir die grosse gnaden so nns der Allmächtig zn
disen leisten zyten bewyfet, etwas baß behertzigten.
Dann warlich redt netz Gott mitt nns, nff mancherley
wyß, nnd helt nns syn heiligs wort für nit allein
mit predigen, sonder anch mit trncken, mit schrifften,
mit Psalmen nnd geistlichen liedern, nnd durch
zierliche spil, mit wölchen die fürnemern geschichten auß
H>. schrifft gezogen eräferet (wiederholt), erfrischet und
glych lebendig den lütten vor die ongen gestellet werden,
dz wir wol sagen mügen die wyßheyt Gottes rüeff
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unb fchrnge uff ber gaffen. Ufg folchem anfehen, \)ab
ich befto lieber bifes gegenroertig 6pii für mich
genommen gu trucken, on gmr/ffel, es merbe gutherzigen
lüten folichs mpn fürhaben gu keinem argen fonber
nil meer mittels ber gnaben (Softes gu jrem nutg unb
frommen bienen. Das gebe ber feerr.

Sag SeEbudj beg Safjreg 1556 gibt ung nidjt blofj
3luffdjlufj über bag Sermögen unfereg Sruderg, fonbern
eg ermöglicht ung, bag §aug, tteldjeg er beroofjnte, uätjer
gu beftimmen. 2öag gunädjft bie Sermögengbertjättniffe
betrifft, fo toirb eine annätjernb rittjtige Söürbigung ber=

felben am beften burdj eine Sergleidjung mit anbern

Steuerpflichtigen ermögtidjt. ©o betrug g. S.
feanä bon 3tüttig, beg aEten grtjdjtfdjriberg, gutt 5O005ßf.

S-Pt)ilipp ©inner (b. SBatmann, b. i. Studjtjänbler)
befaf? 4000

3lnbrea§ Ütappenftein, 5)5tebifant gu grutigen, 3000
Safob ©über, ber ^ürfdjner 2000
SBolfgang 9Jtü{jtt (Musculus) unb feine grau 1600

Safob StaEenberg, ber JJtaler, 1200

ajiidjel Kopp, ber ©tabttrompeter, 1000
'illban ^tjölfjammer, ber ©djufjmadjer, u. f. grau 900
©alomon ©ibcr, ©djulmeifter an ber Sateinfdjule,

u. f. grau 800

Senbidjt SJtarti, ©djulmeifter „jun Sarfuffen",
u. f. grau 600

©amuel Stpiariug 400

Stjffrib 3lpiariug u. finer froutoen gut ift 300
•Öang Äiener, ber Setjrmeifter, u. f. grau 200

feanä ©ertoer, ber ©djneiber 100
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und schrnge nff der gassen. Ufz folchem ansehen, hab
ich desto lieber dises gegenwertig Spil für mich
genommen zn trncken, on zwnffel, es werde gnthertzigen
lüten sölichs myn fnrhaben zu Keinem argen sonder
vil meer mittels der gnaden Gottes zu jrem nutz nnd
frommen dienen. Das gebe der H>err.

Das Tellbuch des Jahres 1556 gibt uns nicht bloß
Aufschluß über das Vermögen unseres Druckers, sondern
es ermöglicht uns, das Haus, welches er bewohnte, näher

zu bestimmen. Was zunächst die Vermögensverhältnisse
betrifft, so wird eine annähernd richtige Würdigung
derselben am besten durch eine Vergleichung mit andern

Steuerpflichtigen ermöglicht. So betrug z. B.
Hans von Rüttis, des aUten grychtschribers, gutt 5000Pf.
Philipp Sinner (d. Watmann, d. i. Tuchhändler)

besaß 4000
Andreas Rappenstein, Preditant zu Frutigen, 3000
Jakob Silber, der Kürschner 2000

Wolfgang Müßli sNusoulus) und feine Frau 1600

Jakob Kallenberg, der Maler, 1200

Michel Copp, der Stadttrompeter, 1000
Alban Thalhammer, der Schuhmacher, u. f. Frau 900
Salomon Siber, Schulmeister an der Lateinschule,

u. s. Frau «00

Bendicht Marti, Schulmeister „zun Barfüsfen",
u. s, Frau 600

Samuel Apiarius 400

Syffrid Apiarius u. siner frouwen gut ist 300

Hans Kiener, der Lehrmeister, u. s. Frau 200

Hans Gerwer, der Schneider 100
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Ser ©teuerfatj toar 3 pro milie ober 6 ©djiEing
bon je 100 Sßfunb. Qiet)en toir in Setradjt, bafj bon
ben Sermögenglofen 5 ©djiEinge abgenommen tourbe

(j. S. Senbidjt ttlmann bat gän 5 [3.; ©alome bie 9<cät)eri

fjat geben 5 ß.), fo fäEt eg ung nidjt fdjtoer gu fagen,
ob ©amuel 3lpiariug mit irbifdjem ©ute reidj gefegnet

toar ober nidjt.
Sie beiben Sruber tootjnten „an ber tjerren gaffen

bon Stgerben", b. i. bie jeijige herrengaffe. SIEein fie

toaren nidjt §auggenoffen; ©igfrib muffen toir in 9tr. 14

ober 16 auf fudjen, roätjrenb ©amuelg §aug ben $ßlaf*.

bon 9lr. 6 einnaljm. (Sg toar, tote toir fdjon bernommen,
nidjt fein (Sigenttjum; eg getjörte ber Obrigfeit, in beren

Sefit| eg nodj big bor jroei Saf)"" (1895) roar.
Sie ©enfurorbnung bom 16. gebruar 1539, toeldje

unter bem Srude eigenartiger Serljältniffetjerborgegangen
toar, tourbe fdjtoerlidj in aEen Stjeiten getjanbtjabt. Otjne
Seauffidjtigung toar inbeffen bie Sruderei nidjt. Sag
Senforenamt berfaljen bie ©djultjerren unb mit biefen

oft audj nodj bie © t a b t g c i ft l i dj e n. 3llg Selege tjtefür
mögen folgenbe ©teEen aug ben 9tattjgmanualen bienen:

1556, Sanuar 22: @in 3e^eI an bte fdjutfjerrn bie
2 lieber, fo einer bon feafile gmadjt unb begärt tjat, bie

truden gelaffen, jebefidjtigen, m. tj. jbridjten.
1556, Sanuar 23: 9tadjgelaffen bie 2 gftett lieber

burdj ©roeer Stiller1) bon feafile unb grutingen in
trud ufjgan jelaffen.

') Slufeer biefen jmei ©teilen über (littet SRitter entbalten bie

8tatb§manuale nod) folgenbe:
1539, mat 9: ©tuet ritter (fonft nidjtS). 1558, 3uni 10: ©roer

Stifter, ein par b°fen miner betten färb gefdjenft. 1560, SJtärj 31:
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Der Steuersatz war 3 pro mills oder 6 Schilling
von je 100 Pfund. Ziehen wir in Betracht, daß von
den Vermögenslosen S Schillinge abgenommen wurde
sz. B. Bendicht Uckmann hat gän 5 ; Salome die Näyeri
hat geben 5 ß.i, so sällt es uns nicht schwer zu sagen,
ob Samuel Apiarius mit irdischem Gute reich gesegnet

war oder nicht.
Die beiden Brüder wohnten „an der Herren gassen

von Ägerden", d, i. die jetzige Herrengasfe. Allein sie

waren nicht Hausgenossen; Sigsrid müssen wir in Nr. 14

oder t6 aufsuchen, während Samuels Haus den Platz
von Nr. 6 einnahm. Es war, wie wir schon vernommen,
nicht sein Eigenthum; es gehörte der Obrigkeit, in deren

Besitz es noch bis vor zwei Jahren (1895) war.
Die Censurordnung vom 16. Februar 1539, welche

unter dem Drucke eigenartiger Verhältnisse hervorgegangen
war, wurde schwerlich in allen Theilen gehandhabt. Ohne
Beaufsichtigung war indessen die Druckerei nicht. Das
Censorenamt versahen die Schulherreu und mit diesen

oft auch noch die S t a d t g eistlich en. Als Belege hiefür
mögen folgende Stellen aus den Rathsmanualen dienen:

1556, Januar 22: Ein Zedel an die schulherrn die
2 lieber, so einer von Haßle gmacht und begärt hat, die
trucken zelassen, zebesichtigen, m, h. zurichten.

1556, Januar 23: Nachgelassen die 2 gstelt lieder
durch Gweer Ritter') von Haßle und Frutingen in
truck ußgan zelassen.

l) Außer diesen zwei Stellen über Gwer Ritter enthalten die

Rathsmanuale noch folgende:
1S3S, mai g: Gwer ritter (sonst nichts). 1568, Juni 1«: Gwer

Ritter, ein par Hosen miner Herren färb geschenkt, 1560, März 31:
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1556, Dftober 10: 2lpiario ein Qebel an Ijieljge
(tjiefige) fdjultjern unb prebicanten jelugen, toag bag

ftje, fo Ipiariug toil truden, m. tj. toüffett jebridjten, ob

eg fdjäblidj ober nit.
Söeldjeg bie jtoei bon ©roer Utitter berfafjten Sieber

finb, fonnten toit nodj nidjt etmitteln. Untet ben ung
befannt getootbenen Srudtoerfen aug bem Sabt 1556 —

eg finb itjrer 6 — befinben fidj 3 ©djladjtlieber, bag

„Snläfferlieb" ©lettingg, ein lateinifdjet £rattat über
Kometen, bon Senbidjt Maxti (Slretiug) unb fdjliefjlidj
ein Seridjt „bon ber grufamen unb erbärmbflidjen Qex=

ftörung ber ßljtiften ju sDtetinbol unb ßabtiet", ben

feanä Slnton StEier aug bem granjöfifdjen überfe|t tjatte.
Sie Sorrebe ju biefem Südjlein fdjliefjt: Saturn gu
Sern, b. 21. Dct. 1556. 3Jtöglidj, bafj bagfelbe fidj audj
unter ben Südjern befanb, bie ©amuel 3lpiariug am 9.

ütobember bem Statlje beretjrte, toofür et bann bie fdjöne
©ratifiiation bon 5 9Jtütt Sinfel erfjiett-).

SBir fatjen sJJtatljiag Slpiariug öfters in ®elbber=

legentjeiten. S" gleidjer Sage befanb fidj ©amuelSlpiatiug,
alg üjm am 12. Mai 1557 Othoniu unb Claude Vyat
bon ©ranbfon 24-/a SaEen Rapier bradjten. Sn feiner
9lottj toanbte er fidj an ben Statt). Siefer ftredte bag

©roeer SRitter 2 eft löntfdj bfarb ju einem p. bufen unb ein jdjurlirj
roamfell. 1560, Slpril 8: ©roeer Dritter ein gutbi 2 Sßfunb). 1562,

3uti 23: ©wer Stifter ber fdjrtjberö, examinieren, m. b- bridjten.
©ridjtfctjtbber unb fein gugäbner (follen ibn prüfen) Ministri debent
bie lieber, bie er gmadjt bfidjtigen, m. b- ob e0 tbunlid), bä man fti

jn frutf ufegan laffe obet nit bridjten. 1562, 3uti 25: ©wer Utitter
1 gulbi gfdjencft, ift ber fdjriberr- abgreifen roorben. —

') 8t. SR. 338/151.
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1556, Oktober 10: Apiario ein Zedel an hieyge
(hiesige) schulhern und predicanten zelugen, was das
she, so Apiarius wil trucken, m. h. Müssen zebrichten, ob

es schädlich oder nit.
Welches die zwei von Gwer Ritter verfaßten Lieder

sind, konnten wir noch nicht ermitteln. Nnter den uns
bekannt gewordenen Druckwerken aus dem Jahr 1556 —

es sind ihrer 6 — befinden sich 3 Schlachtlieder, das

„Jnlässerlied" Glettings, ein lateinischer Traktat über
Kometen, von Bendicht Marti (Aretius) und schließlich
ein Bericht „von der grusamen und erbärmbklichen
Zerstörung der Christen zu Merindol und Cabrier", den

Hans Anton Tillier aus dem Französischen übersetzt hatte.
Die Vorrede zu diefem Büchlein schließt: Datum zu
Bern, d. 21. Ort. 1556. Möglich, daß dasselbe sich auch

unter den Büchern befand, die Samuel Apiarius am 9.

November dem Rathe verehrte, wofür er dann die schöne

Gratifikation von 5 Mütt Dinkel erhielt').
Wir sahen Mathias Apiarius öfters in

Geldverlegenheiten. Jn gleicher Lage befand fich SamuelApiarius,
als ihm am 12. Mai 1557 Ottioviu und Llancks Vvg.t
von Grandson 24'/, Ballen Papier brachten. Jn seiner

Noth wandte er sich an den Rath. Diefer streckte das

Gweer Ritter 2 eU löntfch dfarb zu einem p. Hosen und ein jchürlih
Mamsell. 1560, April 8 : Gweer Ritter ein guldi 2 Pfund). 1562,

Juli 23: Gwer Ritter der jchrybery examinieren, m. h. brichten.

Grichtschryber und sein zugäbner (sollen ihn prüfen) Ministri clslzsrit
die lieder, die er gmacht bsichtigen, m. h. ob es thunlich, dz man sh

jn truck uszgan lasse oder nit brichten. 1562, Juli 25: Gwer Ritter
I guldi gschenckt, ist der schribery abgwifen worden, —

>) R, M. 338/151.
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erforberlidje ©elb, 209 Sßfunb 1 ©dj. 4 Spf., bor; ber

©edelmeifter tourbe angetoiefen, bag Rapier „tjinber min
tjern jenämen, bifj fin fadj ettoan beffer unb anberftgfatter"
toerbe.

Man geftatte ung, tjiex eine (Srgänjung ju unferer
©efdjidjte ber bernifdjen ^ßapiermüfjte1) einguftedjten. 2lm
29. Slpril 1536 bef tagte fidj ber tjiefige S^apierer, bafj ber=

jenige ä La Motte tjte^tjer gefommen fei unb Sumpen
auflaufe, „er tljütje im fdjaben". Siefe Diotig betoeigf

nun bag Sorljanbenfein einer Sßapierfabrif in La-Mothe
bei Grandson fdjon im erften Srittel beg XVI. Sat)t=
tjunbertg. Sie älteften Stadjrtdjten über jene Sßapiermütjle
gingen fonft nidjt über bag Saljr 1620 gurüd. Son tjier
begog alfo ©amuel Slpiariug Srudpapier. Söenn »tt
nun in Settadjt jietjen, bafj in Stgeugniffen feiner treffe
Ijäufig bie Söafferjeidjen 25c unb 27b unferer Safein
(eine ©djlange unb ein SBappen: ©onne unb §albmonb)
borfommen, fo toirb man faum irren, menn man fie alg
Matten ber 5ßapiermütjie bon La-Mothe betradjtet. §in=
fidjtlidj ber Maxie mit bem fleinen Sären im einfadjen
©djilb (fig. 25d unb 27c) finb toir gur ttberjeugung
gelangt, bafj fie augfdjliefjlidj für Srudpapier bertoenbet
roorben ift.

Sag Saljr 1557 ift bertjättnijjmäfjig reidj bertreten
mit Srudroerfen be§ ©amuel 2lpiariu§. äßir gätjlten
beren 12, toorunter toieberum biete Sieber. Semerfeng=

toertlj ift fobann eine Stuggabe bon ©ebaftian grand'g
„©ulbin Slrdj", bie er für ben granffurter Serleger
Sabibgäpffet brudte. Söotjl toirb ©amuel 3lpiariug,

i) 9t. Serner SEafdjenbud) 1896.
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erforderliche Geld, 209 Pfund 1 Sch. 4 Pf., vor; der

Seckelmeister wurde angewiesen, das Papier „Kinder min
Hern zenämen, biß sin sach etwan besser und anderstgsalter"
werde.

Man gestatte uns, hier eine Ergänzung zu unserer
Geschichte der bernischen Papiermühle') einzuflechten. Am
29. April 1536 beklagte fich der hiesige Papierer, daß
derjenige ü La Notte Hieher gekommen fei und Lumpen
aufkaufe, „er thüye im schaden". Diese Notiz beweist

nun das Vorhandensein einer Papierfabrik in ck,ä-N«tKe
bei Ltrauàsou fchon im ersten Drittel des XVI.
Jahrhunderts. Die ältesten Nachrichten über jene Papiermühle
gingen fönst nicht über das Jahr l620 zurück. Von hier
bezog also Samuel Apiarius Druckpapier. Wenn wir
nun in Betracht ziehen, daß in Erzeugnissen seiner Presse

häusig die Wasserzeichen 25« und 27^ unserer Tafeln
(eine Schlange und ein Wappen: Sonne und Halbmond)
vorkommen, so wird man kaum irren, wenn man sie als
Marken der Papiermühle von Lä-NotKo betrachtet.
Hinsichtlich der Marke mit dem kleinen Bären im einsachen

Schild (Kg. 25'' und 27«) sind wir zur Überzeugung

gelangt, daß sie ausschließlich für Druckpapier verwendet
worden ist.

Das Jahr 1557 ist verhältnißmäßig reich vertreten
mit Druckwerken des Samuel Apiarius. Wir zählten
deren 12, worunter wiederum viele Lieder. Bemerkenswerth

ist sodann eine Ausgabe von Sebastian Franck's
„Guldin Arch", die er für den Frankfurter Verleger
David Zäpffel druckte. Wohl wird Samuel Apiarius,

') N. Berner Taschenbuch 1896.
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ber an ilnternetjmunggtuft feinen Sater toeit übertraf,
bie granffurter SJteffen befudjt unb tjier mit anberen

Sudjbrudern Sejiefjungen angefnüpft baben. Slm 15.

SJtätj 1558 läßt er fidj bom fftatfje eine dmpfefjlung
nadj granffurt geben unb jugleid) ein geugnifj, „toie
er ein lange gtjt frand gfin unb roie et fidj gljaEten".

SBit fommen auf bie $ranffjett beg ©amuel Stpiariug
gu fpredjen. Ser arme Staun litt geittoeilig an ©etfteg=

ftörungen; eg toaren SlnfäEe bon Sobfucbt. SJtöglidj,
bafj biefe traurigen Stfdjeinungen auf ettoag angeerbteg

jurüdjufütjren finb; toir erinnern nämlidj, bafj 1551 in
einem ©djreiben Serng an greiburg, bie SJtutter alg

„toredjt" bejeidjnet toirb. ©ei bem rote itjm too'Ee, toir
toerben bei ber Seurttjeilung beg Manneä mit milbernben
llmftänben ju redjnen tjaben.

©amuelg Güfje toar eine mit Jünbern reidj gefegnete.

da tourben itjm geboren: 1548 SJtagbalena, 1549 SJtatfjiag,
1552 ©ara, 1553 ©amuel, 1555 Sabib, 1556 SJtargrettj.
Saneben bergeidjnen bie Saufröbel, toeldjen biefe Slngaben
entnommen finb, unterm 26. SJtai 1554 bie Saufe einer

aujjerefjelidjen Slgattje. 2öar nun ber SJtann auf bet=

botenem Söege gegangen, fo ging nun bie gtau audj
itjre eigenen SBege. Stm 16. gebtuat 1558 etfdjeint
©amuel Slpiariug bot bem Gtjotgetidjt unb „flagt ab

jtjnem Setotjb ben Sebtuct); (er) tjabe SJiartij fin gfeEen
ben truder btj ir funben it." Sie ttjeilg unerquidlidjen
Serfjanblungen über biefen ©egenftanb fönnen toir nidjt
ganj übergefjen; fie geroätjren ung einen Slid in bag

©efdjäft beg Sruderg, inbem ber SJteifter feine Sltbeitet
alg Mengen botlaben liefj. Sie Angelegenheit fam am
23. gebtuat jut ©ptadje.
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der an Unternehmungslust feinen Vater weit übertraf,
die Frankfurter Messen besucht und hier mit anderen

Buchdruckern Beziehungen angeknüpft haben. Am IS.

März 1558 läßt er sich vom Rathe eine Empfehlung
nach Frankfurt geben und zugleich ein Zeugniß, „wie
er ein lange zyt kranck gsin und wie er stch ghallten".

Wir kommen auf die Krankheit des Samuel Apiarius
zu sprechen. Der arme Mann litt zeitweilig an
Geistesstörungen; es waren Anfälle von Tobsucht. Möglich,
daß diese traurigen Erscheinungen auf etwas angeerbtes

zurückzuführen sind; wir erinnern nämlich, daß ISSI in
einem Schreiben Berns an Freiburg, die Mutter als
„torecht" bezeichnet wird. Sei dem wie ihm wolle, wir
werden bei der Beurtheilung des Mannes mit mildernden
Umständen zu rechnen haben.

Samuels Ehe war eine mit Kindern reich gesegnete.

Es wurden ihm geboren: l548 Magdalena, 1549 Mathias,
l552 Sara, 1553 Samuel, 1555 David, 1556 Margreth.
Daneben verzeichnen die Taufrödel, welchen diese Angaben
entnommen sind, unterm 26. Mai 1554 die Taufe einer

außerehelichen Agathe. War nun der Mann auf
verbotenem Wege gegangen, fo ging nun die Frau auch

ihre eigenen Wege. Am l6. Februar 1558 erscheint

Samuel Apiarius vor dem Chorgericht und „klagt ab

synem Eewyb den Eebruch; (er) habe Marth sin gsellen
den trucker by ir funden zc." Die theils unerquicklichen
Verhandlungen über diesen Gegenstand können wir nicht

ganz übergehen; sie gewähren uns einen Blick in das

Geschäft des Druckers, indem der Meister seine Arbeiter
als Zeugen vorladen ließ. Die Angelegenheit kam am
23. Februar zur Sprache.
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„6g finb bor mtjn gn. tjerrn ben fffjoridjteren erfdjljnen
©amuel Slpiariug, cleger an einem, uub Slgneg Sierbergeri
ftjn ©efroto, beranttoortertj am anbren tfjeljl. llnb fjat
gemelbter ©amuel ah ir ben (Sebrudj ctaggt ßlagt
oudj, toie gemelbte ftjn frouro ijemerbar fidj mit rotjn
überlabe unb fülle, ©ige oudj ftjn unfal ber ttjöubi
Ijatb berfdjijnen jarg ime allein brumb, bag er fdjon
bomalen etroas bon ir gfedjen, bon irent toegen entftan=
ben • ©tj tjalte in audj gar grob mit SBorten, fag
im touber efeE unb unberfdjampte gunamen. ©tj toerbe

in oudj an bättelftab umb Itjb unb leben bringen, toenn

mau im ttit ju fjilff fomme." @g tourben fobann bie

jeugen bernommett: Senbidjt lllman, (Slgbetfj Ulmannin,
Stubolf SBäber, Stolanb §ogomarb bon Sitjoau. Siefer
fagt u. a.: „Sieroeil ber metjfter gan SafeE gfaren,
fpiEten bie felben (bie SJleiftergfrau nnb SJtartt) etjn
fontag ben ganzen tag mit ben Sorten mit etjnanbren
Sr, gejüg, tjabe ftj, bie frouro, audj oft gtoarnet, ftj fjab
etjn fjüpfdjen man ." @g folgen nodj bie Sepofitionen
bon ßljarlg Suljcartt uffem Stljberlanb, bon feanä Siebolb
©trefnatfj; biefer ift aber fein SrudergefeEe, möglidjer=
toeife ein SBirttj. Qnm ©djluffe jeuget Sacob Sanbo,
ber Saber, bafj ©amuelg grau unb SJtarti ber Sruder
in bie Sabftube gefommen, „wtjl ©amuel inftömbben
lanben gftjn". Sie (Sfjefdjeibung routbe am 25. gebtuat
auggefptodjen. Sag SJtanual bet ßfjotgetidjtg enttjält
nodj folgenbeg Stadjfpiel ju biefem £anbel: 1558, SJtai

18 „Slgneg Sicrbergertj flagt toie ©amuel Slpiariug
SJtutet iten nadjlouffe unb flj etftedjen toeEe, ftj mit
fdjanbtlidjen toorten antafte." Sie SJtutter toutbe auf
ben 20. SJtai borgelaben. „©amuel Slpiariug SJtutter ift

12
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„Es sind vor myn gn. Herrn den Thörichteren erschhnen

Samuel Apiarius, cleger an einem, und Agnes Dierbergeri
shn Eefrow, verantwortery am andren theyl. Und hat
gemeldter Samuel ab ir den Eebruch claggt Klagt
ouch, wie gemeldte syn frouw yemerdar sich mit wyn
überlade und fülle. Sige ouch fyn unfal der thöubi
halb verfchynen jars ime allein drumb, das er fchon
domalen etwas von ir gsechen, von irent wegen entstanden

Sy halte in auch gar grob mit Worten, sag

im touber esell und unverschampte zunamen. Sy werde

in ouch an bättelstab umb lyb und leben bringen, wenn
man im nit zu hilff komme." Es wurden sodann die

Zeugen vernommen : Bendicht Ulman, Elsbeth Ulmannin,
Rudolf Wäber, Roland Hogomard von Rhoan. Dieser
sagt u. a.: „Dieweil der meyster gan Basell gfaren,
fpillten die selben (die Meisterssrau und Marti) eyn
soutag den gantzen tag mit den Earten mit eynandren
Er, gezüg, habe sy, die srouw, auch oft gwarnet, sy hab

eyn hüpschen man ." Es folgen noch die DePositionen
von Charts Vuycnrtt ussem Nyderland, von Hans Diebold
Streknath: diefer ist aber kein Druckergeselle, möglicherweise

ein Wirth. Zum Schlüsse zeuget Jacob Laudo,
der Bader, daß Samuels Frau und Marti der Drucker

in die Badstube gekommen, „wyl Samuel in frömbden
landen gsyn". Die Ehescheidung wurde am 25. Februar
ausgesprochen. Das Manual der Chorgerichts enthält
noch folgendes Nachspiel zu diesem Handel: 1558, Mai
18 „Agnes Dierbergerh klagt wie Samuel Apiarius
Muter iren nachlousfe und sy erstechen Welle, fy mit
fchandtlichen Worten antaste." Die Mutter wurde auf
den 20. Mai vorgeladen. „Samuel Apiarius Mutter ist

12
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gtoarnet, fürfjin mit Slgneg Sierbergerij jefrtjben jefin,
bie ffjinber nit lernen ftj je fjütoen, audj iren mit fdjlüfjlen
unb meffern nit meer nadjjelaufeu."

SBenben toir ung bon biefem traurigen Silbe £jäus=

lidjer gertoürfniffe a6 ju ber Stjätigfeit beg ©amuel
Slpiariug alg Sruder. SBie toir fatjen, befdjäftigte er

mefjrere Slrbeiter, toenigjleng bier. llnb bodj ift ung
oon ben Srjettgniffett feiner Sßreffe uidjt fetjr biel aug
bem Saljre 1558 erfjaltett geblieben. @g finb eine Slitgaljl
lieber, einige „SteueReifungen" bon©täbte=SeIagerungen,
bie lateinifdje ©rammatif tyt). SJtelantfjttjong, ein fran=
göfifdj=beutfdjeg Sictionarium, bdg ©piel „©amfon",
SuEtngerg §augbudj, b. i. 50 ptebigen betteutfdjt butdj
Sofi. .£>aEer. Siefeg Sudj ift füt ätjriftoffel gtofdjauet
gcbtudt tootben. Sem tlebetfetjet, bet ein Sremplar bem

9tat£je bebiciette, ttutben 20 Stonen 66 5^funb, 13

©dj. 4 tyf.) auä bem ©tabtfedel beteljtt. Sine betattige
llnterftüijuitg toäte auaj bem Studet beg SBetfeg ju
gönnen getoefen. Sie bittetfte Stoff) toar bei itjm einge=

fefjrt. Sin feinem Sifdje fafjett fieben J?inber — bag

ältefte toar faum 10 Safire alt — unb fdjrieen nadj Srot.
„Stpiarü muter gu ertjaltuug finer ffiinben 2 SJtütt Sindel
unb 3 5ßfunb geltg. llnb Sribunig (bie Senner) ein

^ebel, ben ftjinben etttoag jeorbnen, befj ftj gläben
moginb." ©o lefen toir im Statljgmanual bom 29. Df=
tober. ©amuel tjeiratfjete toieber. Sm Sfierobel ift feine
Kopulation mit Slgbetö ©uliiger unterm 8. Se=

jember 1558 eingetragen.

') 3t. SR. 334/203 1558, Stpr. 25.
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gwarnet, fürhin mit Agnes Dierbergery zefryden zesin,
die thinder nit lernen sy ze hüwen, auch iren mit schlüßlen
und messern nit meer nachzelaufen."

Wenden wir uns von diesem traurigen Bilde häuslicher

Zerwürfnisse ab zu der Thätigkeit des Samuel
Apiarius als Drucker. Wie wir fahen, beschäftigte er

mehrere Arbeiter, wenigstens vier. Und doch ist uns
von den Erzeugnissen seiner Presse nicht sehr viel aus
dem Jahre 1558 erhalten geblieben. Es find eine Anzahl
Lieder, einige „Neue Zeitungen" von Städte-Belagerungen,
die lateinische Grammatik PH. Melanchthons, ein

französisch-deutsches Dictionarium, däs Spiel „Samson",
Bullingers Hausbuch, d. i. 50 Predigen vertentscht durch
Joh, Haller. Dieses Buch ist für Christoffel Froschauer
gedruckt worden. Dem Uebersetzer, der ein Eremvlar dem

Rathe dedicierte, wurden 20 Kronen 66 Pfund, 13

Sch, 4 Pf.) aus dem Stadtseckel verehrt. Eine derartige
Unterstützung wäre auch dem Drucker des Werkes zu
gönnen gewesen. Die bitterste Noth war bei ihm eingekehrt.

An feinem Tische saßen sieben Kinder — das

älteste war kaum 10 Jahre alt — und schrieen nach Brot.
„Apiarii muter zu erhccktung finer khinden 2 Mütt Dinckel
und 3 Pfund gelts. Und Tribunis (die Venner) ein

Zedel, den khinden ettwas zeordnen, deß fy gläben
mögind." So lesen wir im Rathsmanual vom 29.
Oktober. Samuel heirathete wieder. Jm Eherodel ist seine

Kopulation mit Elsbeth Sulliger unterm 8.

Dezember 1553 eingetragen.

>) R. M. 334/203 1S58, Apr. 25.
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Unter ben SeEpflidjtigen beä Satjteg 1556 lernten

toir audj ben „SBatmann" SBfiitipp ©inner fennen.
Sieben bem Sudjgetoerbe trieb 5ßtjilipp ©inner audj ©etb=

gefdjäfte, toie bieg übrigeng bie meiften ©rofjfjänöler
jener 3ett audj ttjaten. ©o fam eg toofjl, bafj ber gelb=

bebürftige ©amuel Slpiariug mit itjm in Segietjung trat,
©ei eg nun, bafj bag Slbljängigfeügbertjältnifj für 3lpia=
riug ju brüdenb tourbe, fei eg, bafj er in einem Slnfalt
ber „Töuhi" gefprodjen, furj, ©amuel Slpiariug befdjul=
bigte 5ßfjilipp ©inner, „er tjabe itt um lljb, eer unb gut
bradjt unb ftje Ijender ob im" ')• Sita 12. Stpril 1559

erfefiienen bie beiben bor bem Scidjter, ein Seber befiaup=
lenb, er fei Kläger. Sag s]3tütofoE ber Setfianblungen
ift nodj borfianben2); bodj toirb man über ben eigent=

lidjen ©adjberfialt nidjt ftug. Sa§ tlrtfieil aber lautet
1, „Srfent [Slpiariug] föE in [©inner] mit bem St)b
enbfdjladjen, bag er nüt bon im toüffe, bann liebg unb

gutg unb einen frommen biberman jefagen". Sat „grebel=
budj" lefen toir bann 2, [Slpiariug] letjftet 4 Sar, git
(gibt) 40 Spfunb".

©o mufjte nun ©amuel Slpiariug toäfirenb 4 Saljre
bie ©tabt meiben unb feinen Slufentfialt außerhalb ifirer
©rengen fudjen. Slm 14. Slpril erfiielt er einen „©djin,
toeg toegen, er letjften mutj". Sludj feine grau tourbe

nidjt mefir fiier gebutbet. „SBan Slppiariug frouto ufj
ber finbeti (t. Kinbbetti) ffiompt, flja unb jnng (bag

Äinb?) fjintoäg totjfe". Sllfo befdjloffen in ber 3tatl)g=

betfammlung bom 18. Dftobet 1559.

i) greuelbud) 1555—1560.
2) <S§ befinbet fid) binten im ffunbtfd)afft Surb uon 1559

bis 1560.
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Nnter den Tellpflichtigen des Jahres 1556 lernten

wir auch den „Watmann" Philipp Sinner kennen.
Neben dem Tuchgewerbe trieb Philipp Sinner auch
Geldgeschäfte, wie dies übrigens die meisten Großhändler
jener Zeit auch thaten. So kam es wohl, daß der
geldbedürftige Samuel Apiarins mit ihm in Beziehung trat.
Sei es nun, daß das Abhängigkeitsverhältniß für Apiarius

zu drückend wurde, fei es, daß er in einem Anfall
der „Töubi" gesprochen, kurz, Samuel Apiarius beschuldigte

Philipp Sinner, „er habe in um lyb, eer und gut
bracht und sye hencker ob im" '). Am 12. April 1559

erschienen die beiden vor dem Richter, ein Jeder behauptend,

er sei Kläger. Das Protokoll der Berhandlungen
ist noch vorhanden 2); doch wird man über den eigentlichen

Sachverhalt nicht klug. Das Urtheil aber lautet
1, „Erkent fApiariusj soll in sSinnerl mit dem Eyd
endschlachen, das er nüt von im wüffe, dann liebs und

guts und einen frommen biderman zescigen". Jm „Frevelbuch"

lesen wir dann 2, sApiariusl leystet 4 Jar, git
(gibt) 40 Pfund".

So mußte nun Samuel Apiarius während 4 Jahre
die Stadt meiden und feinen Aufenthalt außerhalb ihrer
Grenzen suchen. Am 14. April erhielt er einen „Schin,
wes wegen, er leysten muß". Auch feine Frau wurde
nicht mehr hier geduldet. „Wan Appiarius frouw uß
der kindeti (l. Kindbetti) khompt, fya und jnns (das

Kind?) hinwäg wyse". Also beschloffen in der

Rathsversammlung vom 18. Oktober 1559.

1) Frevelbuch 1555—1S6».

2) Es befindet sich hinten im Kundtschafft-Buch von 1559

bis 156«.
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SBas aug ber Sruderei getoorben, roiffen toir nidjt.
Sig jei*t ift ung nodj fein Serner Srud aug bem Safere
1559 jur Kenntnifj gefommen. hingegen bringen ung
bie „Sluggrabungen" beg feexxn ©taatgardjibar Sürler,
benen toir fdjon fo mandjen toertljboEen Seitrag für
unfere bibliograptjifdjen ©tubien ju berbanfen fjaben,
einen feödjft inteteffanten gunb. Sin altet Südjetbedel
lieferte nebft einigen gragmenten bon Sruden aug beu

Saferen 1557 unb 1558 gtoei befdjriebene Slatter, bie

bon einem S a g e t S e t j e i dj n i fj beg ©amuel Slpiatiug
feettüfeten. Sie SBidjtigfeit biefet Slättet ift einteudjtenb.
Seibct finb eg nut Stuajftüde, bie gubem mit bem Sudj=
binbermeffer in aEju nafie Serüljrung famen. Siatnerljin
finb ung auf biefem SBege 79 Sitel bon Srudfadjen beg

©amuel Slpiariug befannt getoorben. Sebenft man, bafj
toir nur 2 Stätter beg ^nbentarg bor ung feaben — eg

finb bie Stubrifen Sieber= unb ©cfiulbüdjer — unb bafi
oon ben 79 Südjlein mefet alg 40 nodj niefet alg Stud=
etjeugniffe beg ©amuel Slpiatiug befannt roaten, fo muffen
toit bet Stüfetigfeit unb bem gleite unfeteg Studerg
aEe Slnerfennung jollen. Sag Sergetdjnifj ift in'g Safer
1559 ober Snbe 1558 ju fefeen, inbem bon ben befannten
Sruden feiner jünger i[t als 1558. Sludj bag SBaffer--

jeidjen beg Sßapierg fpridjt nidjt gegen biefe Satirung;
eg ift Stt. 16 A unfetet Safein, toelcfeeg 1552 jum etften
SJtai botfommt. Sag Setgeidjnifj toar nadj Slrt ber

alten Wobei feodj (32 cm) unb fdjmal (11 cm). Som
1. Slatt ift beinafee Vs abgefäjnitten tootben; bom 2.

fefelen efeenfaEg 10 cm unb auf bet ©eite fiel nodj ein

©tteifen bon 2'/2 cm bem Sudjbinbetmeffet jum Dpfer.
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Was aus der Druckerei geworden, wissen wir nicht.
Bis jetzt ist uns noch kein Berner Druck aus dem Jahre
1559 zur Kenntniß gekommen. Hingegen bringen uns
die „Ausgrabungen" des Herrn Staatsarchivar Türler,
denen wir schon so manchen werthvollen Beitrag sür
unsere bibliographischen Studien zu verdanken haben,
einen höchst interessanten Fund. Ein alter Bücherdeckel

lieferte nebst einigen Fragmenten von Drucken aus den

Jahren 1557 und 1558 zwei beschriebene Blätter, die

von einem L a g er - V e r z e i ch niß des Samuel Apiarius
herrühren. Die Wichtigkeit dieser Blätter ist einleuchtend.
Leider sind es nur Bruchstücke, die zudem mit dem
Buchbindermesser in allzu nahe Berührung kamen. Immerhin
sind uns auf diesem Wege 79 Titel von Drucksachen des

Samuel Apiarius bekannt geworden. Bedenkt man, daß

wir nur 2 Blätter des Inventars vor uns haben ^ es

sind die Rubriken Lieder- und Schulbücher — und daß
von den 79 Büchlein mehr als 40 noch nicht als
Druckerzeugnisse des Samuel Apiarius bekannt waren, so müssen

wir der Rührigkeit und dem Fleiße unseres Druckers
alle Anerkennung zollen. Das Verzeichniß ist in's Jahr
1559 oder Ende 1558 zu setzen, indem von den bekannten
Drucken keiner jünger ist als 1558. Auch das Wasserzeichen

des Papiers spricht nicht gegen diefe Datirung;
es ist Nr. 16 unserer Tafeln, welches 1552 zum ersten

Mal vorkommt. Das Verzeichniß war nach Art der

alten Rödel hoch (32 «m) und schmal sll «in). Vom
1. Blatt ist beinahe '/3 abgeschnitten worden; vom 2.

sehlen ebenfalls 10 oiu und auf der Seite fiel noch ein

Streifen von 2'/, oiu dem Buchbindermeffer zum Opfer.
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SBit fommen felbftbetftänb'lidj in unfetm Setjeidjnifj
bet Studtoetfe ber Slpiariug auf bag Snben tar nodj

jurüd unb befdjränfen ung bafeer jefet auf bie nottjtoen=
bigften Semerfungen. SIEeg, roag in rünben Klammern
ftetjt, ift im Original burdjftridjen; bei ber Stebifion toar
eg nidjt mefer ba, alfo Oerfauft. lim bie Srgänjungen
beg berftümmelten Sejteg anjubeuten, braudjen toir edige
Klammern. Sie fortlaufenbe Stumerirung foE bag

Sitiren erletdjtern. Sie ung befannten Srude beg ©amuel
Slpiariug fjaben toir mit einem ©terndjen berfefeen1).

1. Statt (Sorbetfeite)
1* 1 (4) buch 25icarbier 5ug
2* (2 buch llturten)
3 (2 Doxnaä))
4* 3 (4) (Srannfen
5* 1 (2) pemenber 3ug
6" 1 (3) TDarnung ber Cpbgnofchafft
T- (4 Sen^enomer)
8* (4 pemenber fcfylacht)
9* 1 (4) J)rptgeljen ort

10 4 (8) poEmpler
11* 4 (Brom punbt
12* (4 Mtepranb)
13* (4 tPithelm tljeE)

l) gut bie ©rmittelung berfelben toar un§ uon gaiij bejonberein
äßertbe ber ©arafintfdje ©amntelbanb ber SaSler ltni»erfität§=
bibliotbef, beffen Senuijung un§ burd) bie ^uuorfommenbeit be§ §errn
Sibfiotbefar Dr. Sbt. Sernoutti crmöglidjt rourbe. ®cr reid)f)altige
Sanb cntbält nidjt roeniger af§ 99 Dtummern, balion finb 49 Srücfe
ber SlpiariuS.
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Wir kommen selbstverständlich in unserm Verzeichniß
der Druckwerke der Apiarius aus das Inventar noch

zurück und beschränken uns daher jetzt auf die nothwendigsten

Bemerkungen, Alles, was in runden Klammern
steht, ist im Original durchstrichen; bei der Revision war
es nicht mehr da, also verkauft. Nm die Ergänzungen
des verstümmelten Textes anzudeuten, brauchen wir eckige

Klammern. Die sortlausende Numerirung foll das

Citiren erleichtern. Die uns bekannten Drucke des Samuel
Apiarius haben wir mit einem Sternchen versehen').

1. Blatt (Vorderseite)
1^ 1 (4) buch Mcardier Zn«
25 (2 bnch Ntnrten)
3 (2 Dornach)
4* Z (4) Grannsen
ô* 1 (2) pemender Zug
ö* 1 (Z) Warnung der Cydgnoschasst
7^ (4 Tentzenower)
8* (4 pemender schlächt)
95 1 (4) Drntzehen ort

1« 4 (8) pollwnler
11* 4 Grow pnndt
12^ (4 lNlteprand)
13* (4 Wilhelm theil)

>) Für die Ermittelung derselben war uns von ganz besonderem

Werthe der Sarasinische Sammelband der Basier Universität^
bibliothek, dessen Benutzung uns durch die Zuvorkommenheit des Herrn
Bibliothekar vr. Chr. Bernoulli ermöglicht wurde. Dcr reichhaltige
Band enthält nicht weniger als 99 Nummern, davon sind 49 Drucke

der Apiarius.
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14* 4 Sruber Claus
15* (2 2111 (Etjbgnoffen)
16* 2 Ttameren
17 (4 (Ein knab hat jn ftn genommen)
18 (4 graff bijm btunnen)
19 (4 nfg hartem roee)
20 i (4) Die Sun ift »erblichen
21 1 (4) klägliche tagertnjfc,
22* 2 (4) tmfat fjat mich

1. Slatt (Stüdfeite)
23 2 (4) IVad) uff min lieb
24 4 Man fielet nocl? tdo! mie ftat bu Infi
25 2 (4) Pon binent megen bin ich hie
26 2 (3) IPolffgefchreij
27* (4 kumpt fjer ui mir fpricht gottes)
28* (4 TlTeijen lieber)
29* 2 (4) Srömlin bim brunnen
30* (4) Jacobs lieber
31 (4 geiftlich Jeger)
32 3 (4) Der himmel ift glantg ober ß>immelsbott|chaft
33 3 (4) 2tcb gott mem fott idjs klagen
34* 4 geiftlich budjjgboum
35 3 (4) fjtiff gott bas mir gelinge
36* 2 (4) maffen »erbinben
37* 2 (4) »on geiftlichen fruchten
38* 3 (4) ber bettler
39* (2 bas truren ift »ergangen)
40 2 (4) 2111 mijfen
41 3 (4) Der tob
42 3 (4) Pom tob vnb jungen afeEen
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14* 4 Bruder Claus
IS* (2 Alt Cydgnofsen)
Ki 2 Naweren
17 (4 Cin Knab hat jn sin genommen)
18 (4 grass bym brunnen)
19 (4 vß hartem wee)
20 i (4) Die Snn ist verblichen
21 1 (4) Klägliche tagewyß
22* 2 (4) vusal hat mich

l. Blatt (Rückseite)
23 2 (4) wach vff min lieb
24 4 Man ficht noch wol wie stat dn bist
25 2 (4) von dinent wegen bin ich hie
26 2 (Z) wolsfgeschrey
27* (4 Knmpt her zu mir spricht gottes)
28* (4 Nieyen lieder)
29* 2 (4) Lröwlin bim brunnen
3»* (4) Jacobs lieder
31 (4 geistlich Jeger)
32 Z (4) Der Himmel ist glautz oder tsimmelsbottschaft
33 Z (4) Ach gott wem foll ichs Klagen
34* 4 geistlich bnchßboum
35 Z (4) hilff gott das mir gelinge
3ö* 2 (4) waffen verbinden
37* 2 (4) von geistlichen fruchten
38" Z (4) der bettler
39* (2 das truren ist vergangenj
4« 2 (4) Alt wysen
41 Z (4) Der tod
42 Z (4) vom tod vnd jungen gfellen
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43 3 (4) Die höchfte froub bie ich geman
44 3 (4) Der 90 pfalm
45 1 (4) Pom 2tbraham

2. Slatt (Sferberfeite)

46 [Der] ker/fer mit bem hörn
47 [TP] eil louff
48 [ITlaJcht ehr vnb lob
49* [2l]bam »nb €ua
50* [llfg] argem roon
51 [Cu]cretia
52 [Der] geiftlich fcbiemmer
53 [TP] eltlich fdjlemmer
54* [25u]ren pratica
55 [Pom] humman
56* [(Ein] mal thet ich fpacieren
57 | Har |ren kappen
58* [tlnjtrüm knecfjt
59 |€s] molt ein Jeger jagen
60 [IPie] ein ITieijer fin Iwfjgfinb
61* [Perfmürkt in aEem manbel
62* | Statt von bern
63* [Sjünbtftujg
64* |TP]ucherer
65 [Sfalfchen 3ungen
66* [Jch] fach ein äffen in einem glas
67 [Per]fchütt ban ich min habermufg
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43 Z (4) Die höchste sroud die ich gewan
44 Z (4) Der 90 psalm
45 1 (4) vom Abraham

2. Blatt (Vorderseite)

46 jDerj Keyser mit dem Horn
47 swjelt lousf
48 sMnjcht ehr vnd lob
49* sAjdanr vnd Cua
50* sUstj argem won
51 sLnjcretia
52 jDerj geistlich schlemmer
53 swjeltlich schlemmer
54* jTnjren pratica
55 svomj buwman
56* sCinj mal thet ich spcnieren
57 jNarjren Kappen
58°^ sUnjtrllw Knecht
59 sCsj wolt ein Jeger jagen
60 jwiej ein Meyer sin hnstgsind
61* jverjwürkt in allem wandel
62* sStatt von bern
63* ISjündtflrch
64* swjucherer
65 jLjalschen Znngen
66* sIchj fach ein äffen in einem glas
67 sverjfchütt han ich min habermrch
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2. Slatt Oltüdfeite)
68* 12 (30) grammatica philipi
69 23 Hamenhüchl fenners ') 2 c"-)
70 (12 Caton)
71 13 Fabulas Esopi 7 ca)
72 (1 buch ITamenbüchl holrojg)
73 (30 5ormulae Se. henben)
74 (12 Elementale (sie) piieroruiri)
75* 4 buch pünterlin
76 2 »or grjten mas ich lieb »nb [mert]
77 3 buch »on aEen (Creaturat
78* 2 buch »om hoitptmann
79 20 rfeticitia 13 bunben 14 c-)

SBo mag fidj nun ber ©amuel Slpiariug nadj feiner
Sertoeifung aug Sern fierumgefdjtagen tjaben'? Slm 30.

juni 1560 langte folgenbeg ©djreiben Oon ©olotfeurn
in Sern an:3)

„tlnnfern it. getrüto, lieb (Sijbtgnotjen uttb mibt=

burger. (£g ift fjüttigg morgeng ütoer Sürgern Siner,
fol ber Sudjtruder ©amuel Slpiariug fin, jn unfer fildjen
fommen löuffen, mitt baren füffen, fiatt nütjit uff nodj

an, bann ein feembb, toamfeE unb leberrod, finer ftjnnen
unmedjttig, ben feaben toir jn unfern ©pittal genommen,
jn rattfamen unb bertoaren lafjn, barmitte er fidj nitt

') aiiabrftbeintid) ift ber Serfaffer biejeS SüdjleinS §ann§
iienner, ber tüfdjmadjer unb tütjdjer Seermetjfter, ber am 6. SRäx$

1549 uom Utate bie SeftamentSfreiung erljält. (©ptb. P P, 285.)
'-) 2öir fönnen bieje Sejeidinungen nidjt erflären.
3) ©taatSardjtU ©olotburn. 9JhffiUenbud) 34, ©eite 136. SRiU

gettjeitt burcb §errn ©taatsjdjreibcr Slmiet f.
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2. Blatt (Rückfeite)
68* 12 (M) ^rammarica pkilipi
69 2Z tlamenbüchl fenners ') 2 c ')
7« (12 Caton)
71 1Z ?äbu>Ä8 H80pi 7c-)
72 (1 bnch Namenbüchl Kolroß)
73 W formulae Se, Heyden)
74 (12 LlemLNtsIs (sic) pucroruin)
75* 4 bnch Pünterlin
76 2 vor znten was ich lieb vnd swertj
77 Z buch von allen Creatnren
78* 2 bnch vom houptmann
79 20 ^micilia 1Z bnnden l4 c-)

Wo mag sich nun der Samuel Apiarius nach feiner
Berweifung aus Bern herumgeschlagen haben? Am 30.

Juni 1S60 langte folgendes Schreiben von Solothurn
in Bern an:^)

„Unnsern n. getrüw, lieb Eydtgnoßen und midt-
burger. Es ist hüttigs morgens üwer Burgern Einer,
sol der Buchtrucker Samuel Apiarius sin, jn unser kilchen
kommen löuffen, mitt baren süssen, hatt nützit uff noch

an, dann ein hembd, wamfell und lederrock, siner shnnen

unmechttig, den haben wir jn unsern Spittal genommen,
jn rattfamen und verwaren laßn, darmitte er sich nitt

l) Wahrscheinlich ist der Verfasser dieses Büchleins Hanns
Vsnner, der tüschmacher und tütscher Leermeyster, der am 6, März
1549 vom Rate die Testamentsfreiung erhält, (Sprb. 285.)

0 Wir können diese Bezeichnungen nicht erklären.
2> Staatsarchiv Solothurn. Missivenbuch 34, Seite 186.

Mitgetheilt durch Herrn Staatsschreiber Amiet f.
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bertoarlofe, unb langt an üdj unfer bift, St toöEeu mitt
finen frünben (Sertoanbten) Oerfdjaffen, [bafj] ftj jun btj
ung retjdjennbt unb gu bem fiatibeE tfeügennbt, fo balb
müglidj, bann toir jme feierjtoüfdjen gern bag beft tfeun
toüllen, feaben toir üdj befter metjnung nitt unberidjt
foEen lafjen. Saturn famftag uff 5ßetri unb tyauli Apo-
stolorum 1560.

©cfeultfeeifj unb 9tat ber ©labt ©olottjurn".

©djon am 1. Snli tourbe ber Sebauerngtoertfee nacfe

Sfeorberg gefüfert unb in eine ber bortigen Seilen für
©eiftegfranfe unterbtadjt1). Slm 10. Sluguft toutbe bet

') 'Jt. SR. 353, S. 81. „©amuel ?tptariutn gan Jburberg ufgnom=

men in ein tljoubbitf,li. üDenen non ©olotburn banfen". — lieber bie

Sebanblung ber ©eifteSlranfen (tboubjüdjtigen) im XVI. 3.
folgenbeS: 1537 ©ept. 4: 9lntt)ino Sdjäcffopff gan Jtjorberg, ine wol
uerroare unb roartc, bann er tboubjüctjtig. 1537 (2. ^abresbätfte):
Sinber unb Sod) ban ein touben man gan Sborberg gefürt, 1 Sfb.
10 ©dj. — «m 8. TOärj 1546 frbrabt Sern nacb Süridj: „@3 ift bifer
tagen ein artjet gan ©olotbum fommen, ber bat ficb boren laffen, rote

er btj üd) gfin unb alte üroete touben lüt, fo ir in ümeren toubbüjslinen
ertttjattfen, roiberpradjt unb ernert babe, baS ft) roiber *,u jren finnen
fommen unb atjo üroere ioubbüfjli getart babe. @o wir nun berfel*
bigen armen finntofen lüten orjl baben, benen roir gern roeltfen laffen
beHfen, langt an üd) unfer gantj frünblid) pitt, un§ btj bijem barumb
allein gefanbten töltfferS potten, ob bem, roie obgebadjter artjet fürgeben
Ijatt, altjo ftje, je beridjten unb roie er mit jnen umbgangen unb ob

eS ein bftanb babe". (2ßiff. Y 1005 unb St. SR. 295, ©.283) 1546,
Stufi 29: mm bern buenner unb buroberren bie tboubbü§li miltern,
mit offnen bfidjtigen. 1546, Eug. 11: ®en fbouben fean% *Ärmbrofter
UenncEtid) annemmen. 1555, Oft. 26: S^etex ©türler uon Oberbalm,
fo ertoubct ift, in bie 3fet in tjfen uff jrem coften erbalten. ®octot
unb fdjärer ein manot lang ober jiticti artjnen laffen oud) in jrem coften.

(berj. non Oberbalm).
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verwcirlose, und langt an üch unser bitt, Ir wollen mitt
finen fründen (Verwandten) verschaffen, stahs sy jnn bh
uns rehchenndt und zu dem Handell thügenndt, so bald
müglich, danu wir jme hierzwüschen gern das best thun
wollen, haben wir üch bester meynung nitt unbericht
sollen laßen. Datum samstag uff Petri und Pauli ^po-
stolornm 1560.

Schultheiß und Rat der Stadt Solothurn",

Schon am l. Juli wnrde der Bedauernswerthe nach

Thorberg geführt und in eine der dortigen Zellen für
Geisteskranke unterbracht'). Am 10. August wurde der

R, M, 353, S, 81. „Samuel Apiarium gan Thorberg ufgnom-
men in ein thoubhüßli. Denen von Solothurn danken", — Ueber die

Behandlung der Geisteskranken sthoubsüchtigen) im XVI. I.
folgendes: 1537 Sept. 4: Anthino SckMkopff gan Thorberg, ine wol
verware und warte, dann er thoubsüchtig, 1537 <2, Jahreshälfte):
Linder und Koch han ein touben man gan Thorberg gefürt, 1 Pfd,
1«Sch, — Am 8, März 1546 schreibt Bern nach Zürich: „Es ist diser

tagen ein artzet gan Solothurn kommen, dcr hat sich hören lassen, wie

er by üch gsin und alle üwere touben lüt, so ir in üweren toubhllßlinen
enthallten, widerPracht und ernert habe, das sy wider zu jren sinnen
kommen und also üwere toubhüßli gelärt habe. So wir nun derfelbigen

armen sinnlosen lüten vyl haben, denen wir gern wellten lassen

hellsen, langt an üch unser gantz stündlich Pitt, uns by disem harumb
allein gesandten lSuffers potten, ob dem, wie obgedachter artzet fürgeben
hatt, allso sye, ze berichten und wie er mit jnen umbgangen und ob

es ein bstand habe". (Misf. 1005 und R. M. 295, S. 283) 1546,

Juli 29: min Hern dvenner und buwherren die thoubhüßli miltern,
mit össnen bsichtigen, 1546, Aug. 11: Den thouben HanS Armbrofter
venncktich annemmen. 1555, Okt. 26: Peter Stürler »on Oberbalm,
fo ertoubet ist, in die Asel in ysen uff jrem costen erhalten. Doctor
und scharer ein manot lang oder zwen artznen lassen ouch in jrem costen.

<derj, von Oberbalm).
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©cfeaffnet bon Sfeotfeerg nacfe Sern beorbert, bamit er
„min feern ©amuel Sfpiarii fealb beridjte, tote eg ein

gftalt umb ine t)abe". Ser Seridjt mufj nidjt günftig
gelautet feabett. Srft am 12. ©eptember, nadjbem biegmat
ber ©djaffner fdjtifflicfe über ben ^uftanb beg ©efangenen
bericfitet, erfeielt er bie SBeifung, ©amuel Slpiariug auf
freien guij ju laffen; bodj foEe er ifem einfcfiärfen, „m. fe.

fürfein nit meer gebefdjtoären, bann ftj ine fonft an ortfi
unb enb betfdjaffen [toetben], bag im leib fin toutbe".

Slpiatiug mufjte bag ©ebiet bet ©tabt Setn toiebet

betlaffen; bie 3£it feiner Seiftung roar nocfi lange niefet

berftridjen. Slllein im 3Jtonat 9Jtärj beg folgenben Safereg

taudjt er roiebet feiet auf. ^toei SBeibel etfealten ben

Sluftrag, ifen ju fudjen1), unb am 13. ffltärj 1561 roirb
bem Sogt bon Saupen gefdjrieben, „bag er ©amuel
Slpiarium bifj uff totjtfeetn bfdjeib gmufj unb btot ent=

fealtc" (b. fe. ifem Setoittfeung unb ©djttfe getoäfete). €t
folt ifin audj ftagen, toarum et benjenigen, bie bot
Safiten mit ifem in granffurt geroefen, alfo „treutoe".
SBag et an ifem ftnbet, foEe et feetiefeten. Sie feier

angebeutete „granffurtergefajidjte" ift ung borberfeanb

nodj ein 3tätfefel. SBir roiffen nidjt, toag ber Sogt bon

Saupen nacfe Sern gefdjrieben, audj niefet, toofein fidj
©amuel Slpiariug nun begab.

©amuelg fluttet*, ber alten „Slpiariuffina", fdjenfte
ber ^atfe am 20. Suni 5 5ßfunb „an irg fung böajterling
lergelt juftür". SBir benfen, eg fei feier bie am 3. Stpril
1548 geborne SJtagbalena gemeint, ©amuelg jtoeite grau,

l) Sorenb ©ut unb Stubolf Sinber, jo ©amuel SlpiariuS btj ber

9türocnbrugg gcjuäjt tjanb, 10 ©djilling. (©taatSred)nung 1561/I.J
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Schaffner von Thorberg nach Bern beordert, damit er

„min Hern Samuel Apiarii halb berichte, wie es ein

gftalt umb ine habe". Der Bericht muß nicht günstig
gelautet haben. Erst am 12. September, nachdem diesmal
der Schaffner schriftlich über den Zustand des Gefangenen
berichtet, erhielt er die Weisung, Samuel Apiarius aus

freien Fuß zu laffen; doch solle er ihm einschärfen, „m. h.

sürhin nit meer zebeschwären, dann sh ine sonst an orth
und end verschaffen swerdenl, das im leid sin wurde".

Apiarius mußte das Gebiet der Stadt Bern wieder

Verlusten; die Zeit seiner Leistung war noch lange nicht
verstrichen. Allein im Monat März des folgenden Jahres
taucht er wieder hier auf. Zwei Weibel erhalten den

Anftrag, ihn zu suchen'), und am 13. März 1S6l wird
dem Bogt von Laupen geschrieben, „das er Samuel
Apiarium biß uff wythern bscheid zmuß und brot
enthalte" (d. h. ihm Bewirthung und Schutz gewähre). Er
soll ihn auch fragen, warum er denjenigen, die vor
Jahren mit ihm in Frankfurt gewesen, also „treuwe".
Was er an ihm findet, solle er berichten. Die hier
angedeutete „Frankfurtergeschichte" ist uns vorderhand
noch ein Räthsel. Wir wissen nicht, was der Vogt von

Laupen nach Bern geschrieben, auch nicht, wohin sich

Samuel Apiarius nun begab.

Samuels Mutter, der alten „Apiariusfina", fchenkte

der Rath am 20. Juni 5 Pfund „an irs funs döchterlins
lergelt zustür". Wir denken, es sei hier die am 3. April
1S48 geborne Magdalena gemeint. Samuels zweite Frau,

i) Lorentz Gut und Rndolf Linder, jo Samuel Apiarius by der

Nüwenbrugg gesucht Hand, 10 Schilling, (Staatsrechnung ISöl/I.)
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bereit Stugtoeifung audj befdjloffen toorben toar, finben
toir um bie nämlidje geil toieber in Sern; ber Zauf-
robel berjeicfenet unterm 13. Suli 1561 bie Xaufe eineg

^näbleing Sabtb.
Sie Seit ber Seiftung toar mit bem 12. Slpril 1563

gu Snbe gegangen. Sm genannten Safere ift benn audj
©amuel Slpiariug toieber in Sern alg Sruder ffjättg.
SBäferenb feiner Slbtoefenfeeit featte fidj fein Sruber ©igfrib
im Srude einiger Sieber berfudjt. SBir fommen toeiter

unten nocfe barauf gu fpredjen.
Et tout finit par des chansons. ©o audj bie

SBtrffamfeit beg ©amuel Slpiariug in Sern. Sine fangeg=

luftige 3ed toar bag XVI. Safitfeunbett unb getabe ber

Xfeätigfeit unfereg Sritderg ift eg gu berbaufen, bafj eine

namfeafte Safel jener alten Sieber ung erfealten geblieben

ift. Sarttnter nefemen bie geiftlidjen Sieber eine feerbor=

ragettbe ©teEe ein. 5D'tan toürbe inbeffen jetteg Seitalter
fdjledjt fennen, tooEte man barattg ben ©djtufj giefeeu,

unfere Sorfaferen featten fammt unb fonberg in jene

religiöfen SBeifett eingeftimmt. ©efet oft mufjte bie

Obtigfeit ben übetmütigen ©angegeifet ifetet llntettfeancn
bämpfen: „SebeE (gum Setläfen) an fatttjeE (toegen) ab=

fteEung bet üppigen liebetiidjen liebetn uub bag man
feinfüt nitt lenget bann bifj jun 8 fölle retjten (b. fe. ben

feanf bteefeen, bei toelcfeet Sefdjäftigung natütlidj gefungen
tourbe). — Sag üppig fingen, fefertjen unb getjfjlen tu
ber ©tatt abermatg berpotten; ift ben toeijfilen beooldjen,

baruff je aefeten". (Sefdjlüffe beg Stattjeg bom 14. unb
28. Sluguft 1562.) Slber audj ber Sudjbruder* betftanb
eg, bem ©efdjmad obet fagen toit bet ©efdjmadIofig=
feit beg ^ublifumg entgegen=, toenn nidjt fogat gubor=
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deren Ausweisung auch beschlossen worden war, sinden

wir um die nämliche Zeit wieder in Bern; der Taufrodel

verzeichnet unterm 13. Juli 1561 die Taufe eines

Knäbleins David.
Die Zeit der Leistung war mit dem 12. April 1563

zu Ende gegangen. Im genannten Jahre ist denn auch

Samuel Apiarius wieder in Bern als Drucker thätig.
Während seiner Abwesenheit hatte fich fein Bruder Sigfrid
im Drucke einiger Lieder versucht. Wir kommen weiter
unten noch darauf zu fprechen.

Lt tont tinit par ciss ekuusons. So auch die

Wirksamkeit des Samuel Apiarius in Bern. Eine sangesluftige

Zeit war das XVI. Jahrhundert und gerade der

Thätigkeit unseres Druckers ist es zu verdanken, daß eine

namhafte Zahl jener alten Lieder uns erhalten geblieben
ist. Darunter nehmen die geistlichen Lieder eine

hervorragende Stelle ein. Man würde indessen jenes Zeitalter
schlecht kennen, wollte man daraus den Schluß ziehen,

unsere Vorfahren hätten sammt und sonders in jene

religiösen Weisen eingestimmt. Sehr oft mußte die

Obrigkeit den übermütigen Sangeseifer ihrer Unterthanen
dämpfen: „Zedell (zum Verläsen) an kanhell (wegen) ab-

stellung der üppigen liederlichen liedern und das man
hinfür nitt lenger dann biß zun 8 fölle reyten (d. h. den

Hanf brechen, bei welcher Beschäftigung natürlich gesungen

wurde). — Das üppig fingen, fchrhen und gehßlen in
der Statt abermals verpotten; ist den wehblen bevolchen,

daruff ze achten". (Beschlüsse des Rathes vom 14. und
28. August 1562.) Aber auch der Buchdrucker verstand
es, dem Geschmack oder sagen wir der Geschmacklosigkeit

des Publikums entgegen-, wenn nicht sogar zuvor-



— 188 —

•.ufommen. Slm 3. gebruar 1564 erfeielten fätnnttlidje
SBeibel ben Sefefel, „aE Siaftag uff bie üppigen lieber
unb büdjlinen, fo bie budjtruder beijl feaben, ge ädjten,
bie fo ftj finben roerbenb, minem fe. ©djultfeeifjen juge=

bringen". Unter biefen Sucfebrudern feabett roir ©amuel
Slpiariug, bielfeidjt audj feinen Sruber ©igfrib, unb bann
nodj Senbidjt Hintan gu berftefeen. Senbidjt lllman,
ber ung fdjon begegnet ift, finben toir, nadjbem ©amuel
Slpiariug Sern berlaffett mufjte, alg felbfiänbigen Sudj=
binbermeifter -). Sm Safete 1561 toirb er alg Sudj=
bruder bejeidjnet. ©eine ßrtoäfenung ift inbeffen in
feinem Sufammenfeang mit Seiftungen auf tt)pogra=
pfeifdjem ©ebiete. Ser Sudjbruder lllman toar ein teibert=

fdjaftltdjer Xcinfer unb ©pie'ler unb wurbe bejjtoegen
bom Sfeorgeridjt getoarnt „fidj gebeffern unb abgeftan".
Slm fdjon ertoäfinten 3. gebruar beg Safeteg 1564 ift
eg bet statfe, bet ficfe feinet annimmt unb ifem bte 3Bittfeg=
feäufet unb ©tuben betbietet.

Sine befonbete $ategotie bon Siebertt bilben fobann
bie ©efemadjlieber, auefe „©djmüt*= ober Srafelieber"
genannt, bie namentlidj feit bet ©laubengttennung fefer

im ©efetoange roaren. Slig foldje lernten toir bag Snt er
tadjnerlieb unb bie ^nterimglieber fennen. Sn
ber Seit, bie ung jetjt befdjäftigt, toaren eg befonberg bie

.'pugenottenlriege in granfreid), bie fotoofet fiatfeolifen alg
broteftanten ©toff ju foldjen Sidjtungen lieferten. Slm
27. Suli 1562 beflagte ficfe ber £>erjog Oon ©uife bei ben

fatfeolifdjen ©ibgenoffen, bie ju ifem itt'g Sager ju Blois
gegogen toaren, über bie bon Sern, toeldje in iferer
©tabt eine ©djmäfefdjrift gegen ifen featten im Srud aug=

') SBelfd) ©ecfelmetfter=9tett)nung 1560/61.
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zukommen. Am 3. Februar 1564 erhielten sämmtliche
Weibel den Befehl, „all Zinstag uff die üppigen lieder
und büchlinen, so die buchtrucker veyl haben, ze achten,
die so sy sinden werdend, minem h. Schultheißen zuze-
bringen". Unter diesen Buchdruckern haben wir Samuel
Apiarius, vielleicht anch seinen Bruder Sigfrid, und dann
noch Bendicht Ulman zu verstehen. Bendicht Ulman,
der uns schon begegnet ist, finden wir. nachdem Samuel
Apiarius Bern Verlaffen mußte, als selbständigen
Buchbindermeister '). Jm Jahre 1561 wird er als
Buchdrucker bezeichnet. Seine Erwähnung ist indessen in
keinem Zusammenhang mit Leistungen aus
typographischem Gebiete. Der Buchdrucker Ulman war ein

leidenschaftlicher Trinker und Spieler und wurde deßwegen

vom Chorgericht gewarnt „sich zebessern und abzestan".
Am schon erwähnten 3. Februar des Jahres 1564 ist
es der Rath, der sich seiner annimmt und ihm die Wirthshäuser

und Stuben verbietet.
Eine besondere Kategorie von Liedern bilden sodann

die Schmachlieder, auch „Schmutz- oder Tratzlieder"
genannt, die namentlich seit der Glaubenstrennung sehr

im Schwange waren. Als solche lernten wir das
Jnterlachnerlied und die Jnterimslieder kennen. Jn
der Zeit, die uns jetzt beschäftigt, waren es befonders die

Hugenottenkriege in Frankreich, die sowohl Katholiken als
Protestanten Stoff zu solchen Dichtungen lieferten. Am
27. Juli 1562 beklagte sich der Herzog von Guise bei den

katholischen Eidgenossen, die zu ihm in's Lager zu Llois
gezogen waren, über die von Bern, welche in ihrer
Stadt eine Schmähschrift gegen ihn hätten im Druck cms-

>) Welsch Seckelmeister-Rechnung 1S60/61.
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getjen laffen '). sJtadj ber ©djladjt bon Dreux ober Blain-
ville (Xröfj, StötoiEa, ^ßlapfeiten), 19. Segember 1562

— fie toirb audj furj „bie ©djladjt in granfrtjdj" ge=

nannt2) — entftanben meferere Sieber unb ©djriftdjen,
bie je nadj bem ©tanbpunft iferer Serfaffer, ben ©ieg
ben IMfeolifen ober ben Sßroteftanten gufeferieben. Sinige
toerben ung nodj befdjäftigen. sJtur beiläufig ertoäfenen

roir, bafj auf ber Xagfafeung gu Saben, am 23. 9Jtai 1563
unb bann roiebet am 20. Suni, bie fatfeolifdjen orte,
roeldje Xruppen in frangöfifefeen Sienften featten, ficfe über
eine in ©trafjburg gebrudte ©djrift oejefetoerten. Sn ber=

felben feeifje eg nämlidj, bie ©djroeijer feien in ber lefeten

©djladjt aEe umgefommen, unb bon 18 gäfenlein fei nur
eing übrig geblieben. Sie Slnttoort ©trajjburgg über biefe
bei Siebolb Serger gebrudte ©djmätjfdjrift tourbe

auf bet Xagfafeung bom 9. Sanuat 1564 botgelefen. ©ie
befagte, bafj fämmttictje botgefunbenen femplarc bet=

niefetet unb ber ©djulbige beftraft roorben a).

SBir fragten ung, too ©amuel Slpiariug roäferenb
ber Seit feiner Seiftung ficfe toofel aufgefealten. Slug einem

Sriefe 3)tülfeaufeng, ber am 9. gebruar 1564 in Sern
anlangte, erfaferen toir, bafj er fidj in jener ©egenb
feerumgetrieben. Sürgermeifter unb Stall) ber ©tabt
3Dtülfeaufen fdjreiben nämlicfe an ©ctjutffeeifj unb Statfe ber

löblidjen ©labt Sern, bafj ifer Surger ©amuel Slpiariug,

JJ ©egejfer: Subroig Sfljffer I, 216.

-) Sbronit bon Sebenber, «rdjio bift- Ser. Sern V, 174: Ücemefii

tag ben 19. ®ecemb. ift bie ©djfadjt in granfrid) bjd)edjen, ba benn

ju berjben ftittjen Uit tUtben erfdjlagen, bie Stjbgnoffen übet gelitten uff
be§ Uon ©utjfe fljtben.

3) @ibg. Slbfdjiebe IV. 2, ©. 253, 260, 274.
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gehen lassen Nach der Schlacht von Orsux oder Lluiu-
ville (Troß. Blöwilla, Plaphilen), 19. Dezember 1562

— sie wird auch kurz „die Schlacht in Frankrych"
genannt ^ — entstanden mehrere Lieder und Schriftchen,
die je nach dem Standpunkt ihrer Verfaffer, den Sieg
den Katholiken oder den Protestanten zuschrieben. Einige
werden uns noch beschäftigen. Nur beiläufig erwähnen
wir, daß auf der Tagsatzung zu Baden, am 23. Mai l563
und dann wieder am 20. Juni, die katholischen Orte,
welche Truppen in franzosischen Diensten hatten, sich über
eine in Straßburg gedruckte Schrift beschwerten. Jn
derselben heiße es nämlich, die Schweizer seien in der letzten

Schlacht alle umgekommen, und von 18 Fähnlein sei nur
eins übrig geblieben. Die Antwort Straßburgs über diese

bei Diebold Berger gedruckte Schmähschrift wurde
aus der Tagsatzung vom 9. Januar 1564 vorgelesen. Sie
besagte, daß sämmtliche vorgefundenen Exemplare
vernichtet und der Schuldige bestraft worden^).

Wir fragten uns, wo Samuel Apiarius während
der Zeit seiner Leistung sich wohl ausgehalten. Aus einem

Briefe Mülhausens, der am 9. Februar 1564 in Bern
anlangte, erfahren wir, daß er sich in jener Gegend

herumgetrieben. Bürgermeister und Rath der Stadt
Mülhausen schreiben nämlich an Schultheiß und Rath der

löblichen Stadt Bern, daß ihr Burger Samuel Apiarius,

1) Segesser: Ludwig Pfyffer I, 216.
2) Chronik von Zehender, Archiv hist. Ver. Bern V, 174 : Nemesii

tag den 19. Decemb. ist die Schlacht in Frankrich bschechen, da denn

zu beyden sythen vil lUthen erschlagen, die Eydgnossen übel gelitten uff
des von Guyse sythen.

Eidg. Abschiede IV. 2, S. 253, 260, 274.
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ber, toie fie beticfetet, betfcfeulbetet ©adjen toegen augge=

roiefen tootben toat, bie Slbtoefenfeeit beg SJtülfeaufet Sucfe=

btudetg tyetex ©cfemitt benufet tjabe, um in beffen 3Betf=

ftatt „ein Siebt bon einem guten etlidjeu Sütget unb

feinet Xocfeter ju ©ebtotjlet, fo butdj etlidj lofet tidjfetttge
ßnnben etbicfetet", ju btuden. ©amuel Slpiatiug fei bann

gleidj nadj ©ebtoeiler gegangen unb l)abe baä Sieb auf
offenem 5Jtatfte feil geboten. (Jg ttug ben Xitel „beg

'-Pfaffen SeEetg lieb" unb alg angebticfeen Stttdet ben

sJtamen fettet ©cfemittg bott sDtülljaufen. Sag ©djmäfe=

fdjtiftdjen matijte grojjeg Sluffefeen unb gab Slnlafj ju
Steflamationen feiteng beg gütflabteg bon XJtutbacfe. Su=

nädjft mufjte fidj bet SMlfeaufer Studer tyetex ©cfemitt
beranttoorten. @r erflärte eiblidj, „bafj foldj lieb in feiner
officin getrudt, aber on fein toifjen uttb toie er in grand=
furber (§erbft) mefj getoefen befcfeeen fefe, bafj Appiary,
beg truderg ©un gu Sern, fo gu foldjer Seit begangen

freüelg fealben ufjertfealbctt ber ©tatt Sern letjften müefjen,

gu feiner frauen fumen, etlidje Stfifs Rapier mitbradjt
unb nadj langem Slnfealten mit feinen glaten toorben,
roie bifj niemanfe fdjeblicfeen fetj, bafiin berebt, bag bie

jme folcfeeg betoiEiget; toie er (ty. ©cfemitt) anfeeimifdj
fumen unb etlidje SJiaclaturen gefunben, aber ber (©.
Slpiariug) bie (Sjemplaren mit jme fiintoeg tragen, (fei
et) übel juftljben getoefen." Sn feinem ©cfeteiben an Setn
feebt 5)tülfeau|en feetbot, bafj „bet feocfetoütbige unfet gnebige

gütft unb feetx bebet ©tiften Muxbatt) uub Subetg fidj
aEet gnaben ftünblidjer, nadjbarltcfeer tteue unb liebe

ungeadjtet unfet Steligion bifj anfeet ganj gnebliglidjen
beflijjt". ®g bittet bafeet btingenb, bafj ©amuel Slpiatiug
angefealten toetbe, bem tyetex ©cfemitt ben Sidjter ober
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der, wie sie berichtet, verschuldeter Sachen wegen ausgewiesen

worden war, die Abwesenheit des Mülhaufer
Buchdruckers Peter Schmitt benutzt habe, um in deffen Werkstatt

„ein Liedt von einem guten erlichen Burger und

seiner Tochter zu Gebwyler, fo durch etlich lofer lichfertige
Kunden erdichtet", zu drucken, Samuel Apiarius sei dann

gleich nach Gebweiler gegangen und habe das Lied ans

offenem Markte feil geboten. Es trug den Titel „des

Pfaffen Zellers lied" und als angeblichen Drucker den

Namen Petter Schmitts von Mülhausen. Das
Schmähschriftchen machte großes Aufsehen und gab Anlaß zu
Reklamationen seitens des Fürstabtes von Murbach,
Zunächst mußte sich der Mülhaufer Drucker Peter Schmitt
verantworten. Er erklärte eidlich, „daß solch lied in seiner
otlioiri getruckt, aber on sein wißen und wie er in Franck-
furder (Herbst) meß gewesen bescheen sey, daß ^.puiurv,
des truckers Sun zu Bern, so zu solcher Zeit begangen

frevels halben ußerthalbcn der Statt Bern leysten müeßen,

zu feiner frauen kumen, etliche Ryß Papier mitbracht
und nach langem Anhalten mit feinen glaten worden,
wie diß niemantz schedlichen sey, dahin beredt, das die

jme solches bewilliget; wie er (P. Schmitt) anheimisch
kumen und etliche Maclnturen gefunden, aber der (S.
Apiarius) die Exemplaren mit jme hinweg tragen, (fei
er) übel zufryden gewesen." Jn seinem Schreiben an Bern
hebt Mülhausen hervor, daß „der hochwürdige unfer gnedige

Fürst und Herr beder Stiften Murbach und Luders sich

aller gnaden fründlicher, nachbarlicher trene und liebe

ungeachtet unfer Religion biß anher ganz gnedliglichen
beflißt". Es bittet daher dringend, daß Samuel Apiarius
angehalten werde, dem Peter Schmitt den Dichter oder
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toet itjm fotcfeeg mitgetfeeilt angugehen, „bamit mottet
unrabt oermitten unb bie beiben truder fürtfeer in Siufee

berbleiben." Ser Srief trägt bag Saturn bom 4. gebruar
1564. •)

©amuel Stpiarug toar nidjt git feaufe; et befanb
fidj gur Seit in Safel. Sortfein fdjidte Sern ben Srief
bon 50tülfeaufen mit ber fceunblidjen Sitte, beu Sucfe=

btudet gut Siebe gu fteEen unb nadj ©utbünfen gu
feanbeln. Sin SDtülfeaufen erging bann bie Slntwort:
„Slpiariug fige nit anfeeimfdj, |er fige] uff Safel jogen,
bafiin m. fe. gfcferiben, feetenb in fonft bendlidj an
nemen unb irem begeren ber noturft nacfe fragen laffen".
(9. gebruar). lieber ben toeitern ©ang beg feanbelä finb
toir ofene Seridjt. ©djtoerlidj toirb ©amuel Slpiariug
fidj feaben rein roafcfeen fönnen.

Unterbeffen roaren bon greiburg klagen über

leicfetfertige, efirberlefelicfie Sieber eingetroffen. Siegmai
toar Senbidjt lllman ber ©djutbige, ober bodj ber Se=

ftrafte. SBir lefen int Statfegmanual bom 25. gebruar
1564: „griburg. — Ser üppigen uffrürifcfeen liebern
fealb, feanb min feern foEidjg oor unb ijetj abermaln
berpotten, mit pitt, flj gltjcfeer gftaEt oudj tfeun toöEinb.

— SIEen Xütfcfeen amptlüten fdjtljben bott bet üppigen
ufftütifdjen liebem, biefelben nitt je truden, nocfe betjE

je feaben, btj feöcfefter ftraff Itjbg unb gütig unb öer=

lierung beg framg. — SJteifter Senbidjt, ben budjtruder,
ber truderj ftiEgefteEt."

9tadj gteibutg toutbe gefcfetieben: „... ©o feaben

toit uff ütoeten angug befj ung fünft unbetoufjten fdjmadj=

») SiBir uerbanfen bie Kenntnijj biejer 5lften ber greunbltdjfeit
beS fexn. ©tabtard)iuat 6b. Senner in äJcüUjaufen.
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Wer ihm solches mitgetheilt anzugeben, „damit wytter
unradt vermitten und die beiden trucker sürther in Ruhe
verbleiben." Der Brief trägt das Datum vom 1. Februar
1561. ')

Samuel Apiarus war nicht zu Hause; er besand

fich zur Zeit in Bafel. Dorthin fchickte Bern den Brief
von Mülhausen mit der freundlichen Bitte, deu
Buchdrucker zur Rede zu stellen und nach Gutdünken zu
handeln. An Mülhausen erging dann die Antwort:
„Apiarius sige nit anheimsch, s er sigei uff Basel zogen,
dahin m. h. gschriben, betend in sonst vencklich an-
nemen und irem begeren der noturft nach fragen laffen".
(9. Februar). Ueber den weitern Gang des Handels sind

wir ohne Bericht. Schwerlich wird Samuel Apiarius
fich haben rein waschen können.

Unterdessen waren von Freiburg Klagen über

leichtfertige, ehrverletzliche Lieder eingetroffen. Diesmal
war Bendicht Ulman der Schuldige, oder doch der

Bestrafte. Wir lesen im Rathsmanual vom 25. Februar
1564: „Friburg. — Der üppigen uffrürifchen liedern
halb, Hand min Hern sollichs vor und yetz abermaln
verpotten, mit Pitt, sy glycher gstallt ouch thun wöllind.
— Allen Tütschen amptlüten schryben von der üppigen
uffrürischen liedern, dieselben nitt ze trucken, noch veyll
ze haben, by höchster straff lybs und gutts und
verlierung des krams. — Meister Bendicht, den buchtrucker,
der truckerj stiUgestellt."

Nach Freiburg wurde geschrieben: „...So haben

wir uff üweren anzug deß uns fünft unbewußten fchmach-

>) Wir verdanken die Kenntniß dieser Akten der Freundlichkeit
des Hrn. Stadtarchivar Ed, Benner in Mülhausen,
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Irjebg rotjber bie (£rj bgn off if cfeen feoup Hülfe, fo in
grandrfedj (1 etj ber) umffeo minen jn unfer ©teil
unb Sanb jefcfertjben augefecfeen, bafj ben jfeenigen budj=
füreten uttb fräfeeufrämern föEicfee Sieber, fo ftj über

bife toarnung bebt tragen rourben, gufampt ben übrigen
frant genommen unb ung überantroort toerben föEen.
9Jtöcfeten tool Itjben, eg toärenb bife unb bergleidjen lieber,

fo ber ütoeren einer oudj gemadjt, gu betjben

jtjbien erfpart toorben, bafj alleg bermerdenb bon ung
ganfe gütter mittburgerlidjer metjnung, bie toir üdj lljeb
unb bienft gebetotjfen jeber Sfitt tieretjtt. Saturn rjb.
feb. 1564" ').

Sag in biefem SJtiffib ertoäfente ©djreiben an bie

Sanbbögte lautet:

Sin all Xütjcfi amptlütfe abftellung fealb
fdjmeäjtlidjer liebern toiber bie (Stjbgnofjen

u fjgangen.

©djulffeeig unb Slfeat gu Sern unferen grug jubor!
Sieber getrütoer bürger, ung i)~t bifjfear bon ettlidjen
unfern lieben (Stjbgnoffeu biE flag fürfommen trafelidjer
fdjmecfetidjer gebidjten, liebern unb büdjlitten fealb, fo ju
jtjtten in unfern lanben unb gepietten (toie tooE toiber

unfer toüfjen unb toiEen) gefdjedjen unb beil gefeept toorben,
bag ung an bie jfeenigen, bie fidj foEicfeer fdjmadjliebern,
gebidjten unb beilfeabeng gebruefeenb, nit toenig beburet;
finb oucfe enbtiidjen toiEeng, föEicfee nit ineer gegebulben.

Sefelcfeen bir bejjfealb mit bbfem unferem fcfertjben, ein

offen ufjfünben uub toarnung an mengdltcfeen getfeunb,

i) 2. DJtijfiUentmd) DD, 1075.
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lyeds whder die Ehdgnofsischen houptlüth, so in
Franckrych (lehder) umkhommen jn nnser Stett
und Land zeschryben angesechen, daß den jhenigen buch-
füreren und krätzenkrämern sölliche Lieder, so sy über
dise Warnung veyl tragen wurden, zusampt den übrigen
kram genommen und uns überantwort werden söllen.

Möchten wol lyden, es Wärend dise und dergleichen lieder,
so der üweren einer ouch gemacht, zu beyden

sydten erspart worden, daß alles vermerckend von uns
gantz gutter mittburgerticher meynung, die wir üch lyeb
und dienst zebewysen jeder Zytt bercytt. Datum rxv.
feb. 1564" ').

Das in diesem Missiv erwähnte Schreiben an die

Landvögte lautet:

An all Tütsch amptlüth abstellung halb
s chm echt li cher liedern wider die Eydgnoßen

ußgang en.

Schultheis und Rhat zu Bern unseren grus zuvor!
Lieber getrüwer bürger, uns ist bißhar von ettlichen
unsern lieben Ehdgnossen vill klag fürkommen tratzlicher
schmechlicher gedichten, liedern und büchlinen halb, so zu
zytten in unsern landen und gepietten (wie woll wider
unser wüßen und willen) geschechen und veil gehept worden,
das uns an die jhenigen, die sich sollicher schmachliedern,

gedichten und veilhabens gebruchend, nit wenig beduret;
sind ouch endtlichen Willens, sölliche nit meer zegedülden.

Befelchen dir deßhalb mit dysem unserem schryben, ein

offen ußkünden und Warnung an mengcklichen zethund,

>) T. Missivenl'uch DD, 1075.



- 193 —

ficfe btcfeteng, umbtrageng, beilfeabeng, fingeng unb fprä=
djeng aEet antoifeet fdjmadj= unb fdjanbliebetn gemüfjigen
btj unfer feodjen ftraff. Su folt oudj uff bie truder,
fräfeentrager unb briefffrämer ädjten unb jnen, toann ftj
einidje fdjmadj gebidjt beil feabenb, biefelbigett gu fampt
ben übrigen bücfelin unb liebem (aEg für ein ftraff)
nemmen unb befealteti. Samit föEicfee ergernufj unb ber=

lefeung ©jbgnojjifcfeer früntfcfeafft unb liebe berfeüt unb
abgefteEt toerbe.

Saturn j;tb feoxnuna,ä 1564.•)

33ern beutete in feinem au greiburg geridjteten ©cferei=
ben auf ein Sieb, fo einer ber iferigen audj gemadjt. (ig ift
bieg bag s]kobuft eineg ung fonft unbetannten Sötoen=
ftein aug greiburg. Sag einem Serner gur Saft gelegte
©djmacfelieb bürfte folgenbeg fein 2) : (Sin feüpfdj nüm
Sieb, bon ber figfeafften bnb | Stitterlidjen ©djlacfet, fo
befefeäfeett | ift, inn grandretjdj, auff ©anct | Xfeomag befj

gtoölpotten tag | Sm 1562. Sar. || Sn ber rotjfj, gum
erften roenb toir loben, 1 SJtaria bie tetjne Metjb, it.3)
-®g trägt gtoar am ©djluffe in fleinerer ©eferift bie Sln=

%abe: „Qu Slugfpurg, beb ffltattfeeo granden." Sag ift
inbeffen fingirt. Sie Crtfeograpfeie ift fefetoetjerifefe unb
gubem berrätfe audj bag SBaffergeidjen beg üßapierg, ber
fleine Sär im ©efeilb, bie engere §eimat biefeg Siebeg,
bag ber erfefetagenen ©äjroeigerfeauptleute in niefet fefer

garten SBorten unb Silbern gebeult. Sem Hauptmann

') S. 93tiffiuenbua) DD, 1080.
2) Sgl. Sobter, ©ojroei*. SolfSlieber XLV.
3) ®S befinbet jid) im Sarafinijdjen ©ammetbanb ber UnioerfitätS*

bibf. Safef, als Six. 13.

13
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fich dichtens, umbtragens, veilhabens, singens und sprä-
chens aller anwitzer schmach- und schandliedern zemüßigen
by unser Höchen straff. Du folt ouch uff die trucker,

krätzentrager und brieffkrämer achten und jnen, wann fy
siniche schmach gedicht veil habend, diefelbigen zu fampt
den übrigen büchlin und liedern (alls für ein straff)
nemmen und behalten. Damit sölliche ergernuß und
Verletzung Eydgnoßischer srüntschafft und liebe verhüt und
abgestellt werde.

Datum zxv Hornungs 1564. ')

Bern deutete in seinem an Freiburg gerichteten Schreiben

auf ein Lied, fo einer der ihrigen auch gemacht. Es ist
dies das Produkt eines uns sonst unbekannten Löwenstein

aus Freiburg. Das einem Berner zur Last gelegte
Schmachlied dürfte folgendes sein ") : Ein hüpsch nüw
Lied, von der sighafften vnd > Ritterlichen Schlacht, so

befchähen > ist, inn Franckreych, auff Sanct > Thomas deß

zwölffbotten tag i Im 1562. Jar. » In der wyß, zum
ersten wend wir loben, I Maria die reyne Meyd, ze. ^)

Es trägt zwar am Schlüsse in kleinerer Schrift die

Angabe: „Zu Augspurg, bey Matthe« Francken." Das ist
indessen singirt. Die Orthographie ist schweizerisch und
zudem verräth auch das Wasserzeichen des Papiers, der
kleine Bär im Schild, die engere Heimat dieses Liedes,
das der erschlagenen Schweizerhauptleute in nicht sehr

zarten Worten und Bildern gedenkt. Dem Hauptmann

0 T. Missivenbuch DD, 1080.
2) Bgl. Tobler, Schweiz. Volkslieder XI,V.
s) Es befindet sich im Sarasinischen Sammelband der UniverMts-

bibl. Basel, als Nr. 13.

13
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gudjgberger, toeldjer ein gäfenlein aug ben gemeinen

Sogteien im Slargau fommanbirte, unb bem Dberft ©eb
fearb Xammann bon Sujern, ber ben Gberbefefel
über bag ©djtoeijerregiment featte, finb folgenbe Serfe
geroibmet:

(10) Der 5ud)% mit frjnen liften j ber mas ouch

täglich grüft ] gmürgen bie frommen Chriften tjetg

ift er gar »ertüfcht j (gum 2lufbören gebradjt rcorben)
vnb halt ein enb frjn mütten er \)at fidj gtobt muffen
hlütten | (Sot mitt bie finen bhütten J ber Suchfg mufg
»rlouh hau | fijn balg in Sranckrtjch lan.

(13) 3ch rcött jr noclj »il finben | roenn ich fi?

nennen könbt | meber Jltirlgen noch ßinben l vnb r»er-
benb thier genennt I bie Cömen mit ben Süchjjen | bie
Süchfg moi mitt ben Cüchjgen | bie tröften fich jret*
büchjgen I bie fjanbt jn ein mal gfalt man hat jn bni%
abher gftrält.

(14) Doch »nber bifen thieren l ift bg fürnemhft
gftjn I bas blDötff hat thun anfüren I ghringen ben

Chriften pr/n i ein Damma tljutt rnanns nennen | er
fölle fich hefchämmen j bmaarhetjt fürgnän gertrennen
bie er »orljin Ijatt gmüjgt l ber falfch abtrünnig Chrift.

Slucfe bon ©eilen S u g e r n g liefen klagen in Sern
ein über ©djmadj Sieber. (Sin Sole überbradjte am
1. SJtärg bie Sefdjtoerbefdjrift, roeldjer gtoei Siebet bei=

gelegt toaten. Set Statfi befajjte fidj fogleicfe mit biefet
Slngelegenfeeit. Sie begügltcfeen Setfeanblungen finb fof=

genbetmafjen ptotofoEitt tootben:
„1. SJtätg. Sucetn uff fin fdjttjben bet fdjmadjliebet

unb büdjtinen fealb. — 2. SJtätj. Sin bie bott Sucetn,
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Fuchsberger, welcher ein Fähnlein aus den gemeinen

Bogteien im Aargau kommaudirte, und dem Oberst Geb-
hard Tamm ann von Lnzern, der den Oberbefehl
über das Schweizerregiment hatte, find folgende Verse

gewidmet:

(10) Der 5uchß mit synen listen der was onch

täglich grnst I zwürgen die frommen Christen ^ yetz

ist er gar vertuscht j (zum Aufhören gebracht worden)
vnd hatt ein end syn wütten ^ er hat sich ztodt müssen

blütten I Got wirt die sinen bhütten j der 5nchfz mnsz
vrlonb han Z syn balg in Sranckrych lan.

sIZ) Ich wölt jr noch vil finden j wenn ich sy

nennen Köndt s weder Kirtzen noch isinden vnd
werdend thier genennt die tLöwen mit den Lüchszen j die
Stichst wol mitt den jüüchszen > die trösten sich jrer
bnchßen die Hundt jn ein mal gsält Z man hat jn dnisz

abher gstrält.
(14) Doch vnder disen thieren ist dz fnrnembst

gfyn > das dlVölff hat thnn anfüren zbringen den

Christen pyn ein Damma thntt manns nennen > er
fölte sich beschämmen > dwaarheyt fürznän zertrennen
die er vorhin hatt gwüßt der falsch abtrünnig Christ.

Auch von Seiten Luzerns liefen Klagen in Bern
ein über Schmach-Lieder. Ein Bote überbrachte am
1. März die Beschwerdeschrift, welcher zwei Lieder
beigelegt waren. Der Rath befaßte sich sogleich mit dieser

Angelegenheit. Die bezüglichen Verhandlungen sind
folgendermaßen protokollirt worden:

„1. März. Lucern uff sin schryben der schmachlieder
und büchlinen halb. — 2. März. An die von Lueern,
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min feern ir fdjrljben berftanben antreffenb bie fdjmadj=
lieber unb bücfelinen mit melbung, bag min feern bifer
fianbel, glid) toie inen, tetjb fige, feabinbg bormalg
abgeftelt, in ftatt unb lanb ufjgfdjrrjfeen, btj feodjer ftraff
berpotten, ben Slpiarium, fo biefelben lieber
trudt, bendlidj inlegen unb bon ftatt unb
lanb bertotjfen laffen. SJtit pitt, ffe nüt JoöEinb

gürneu, oudj bag man iren potten fo lang uffjogen, fige

gefdjedjen, bag man ben Slpiarium fealt muffen erami--

niren etc. — Sen Söuffer bon Sucern bom toirt löfen"
(b. fe. frei fealten).

Sag ©djreiben, bag bem Sugerner Soten alg 3lnt=
roort mitgegeben tourbe, lautet:

„Sen fronten, fürficfetigen, erfamen, totjfen ©cfeult=
feeig unb Stfeat ber ©tatt Sucern, unfern jnfonberg guten
frünben unb gettütoen lieben (Stjbgnoffen unfet ftüntlidj
toiEig bienft, fampt toag toit eeten, liebg unb gutg bet=

mögen gubot! gtomm, fütficfetig, etfam, totjg, jnfonbetg
gut ftünb unb gettüto lieb (Sljbgnoffen. SBit feaben

üwer fcferiftlidj beburen ab ben jtoötjen btjgelegten liebem,
fo in unfet ©tatt gettudt, bag ein ütoetm ©tattfdjrtjbet
ju SBiEifoto (toie er anjöigt) gebelfcfet, bag anber fonft
ettlidjen ortfeen gu fdjmacfe gebicfet, mit feodjem beburen

berftanben, unb ift ung fölidj truden unb bidjten in
trütoen leib. Sann toir tool ermäfjen fönneub, bag

ütoer unb unfer Steligion bb berftenbiger (Srbarffeeit mit
föEidjen Stfemen toenig uffgefeolfen unb nüfeit fruchtbarg
ufjgricfet toirb. ©öEidj unfer gemüt (©efinnung) bejügen
toir mit einem ufjfcfertjben, fo toir unbetoüfjt ütoer ffeünf=

tigen jefeigen flag bergangner toudjen in unfer Sanbt=

fdjaft ju abfteEung aEerletj liedjtferiger fdjmadjliebern,
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min hern ir schryben verstanden antreffend die fchmach-
lieder und buchimeli mit meidung, das min hern diser

Handel, glich wie inen, leyd sige, habinds vormals
abgestelt, in statt und land ußgschrhben, by hocher straff
verpotten, den Apiarium, so dieselben lieder
truckt, vencklich inlegen und von statt und
land verwysen lassen. Mit Pitt, sy nüt wöllind
zürnen, ouch das man iren potten so lang uffzogen, sige

geschechen, das man den Apiarium hatt müssen exami-
niren etc. — Den Löuffer von Lueern vom Wirt lösen"
(d. h. frei halten).

Das Schreiben, das dem Luzerner Boten als
Antwort mitgegeben wurde, lautet:

„Den fromen, fürfichtigen, ersamen, wysen Schultheis

und Rhat der Statt Lucern, unsern jnsouders guten
fründen und getrüwen lieben Eydgnossen unfer früntlich
willig dienst, sampt was wir eeren, liebs und guts
vermögen zuvor! Fromm, fürsichtig, ersam, wys, jnsonders

gut fründ und getrüw lieb Eydgnossen. Wir haben
üwer schriftlich beduren ab den zwöyen bhgelegten liedern,
fo in unser Statt getruckt, das ein üwerm Stattfchryber
zu Willifow (wie er anzöigt) gevelscht, das ander fönst
ettlichen orthen zu schmach gedieht, mit hochem beduren

verstanden, und ist uns folich trucken und dichten in
trüwen leid. Dann wir wol ermäßen könnend, das

üwer und unfer Religion by verstendiger Erbarkheit mit
föllicheu Rymen wenig uffgeholfen und nützit fruchtbars
ußgricht wird. Söllich unser gemüt (Gesinnung) bezügen

wir mit einem ußschrhben, fo wir unbewüßt üwer khünf-
tigen jetzigen klag vergangner wuchen in unser Landtschast

zu abstellung allerley liechtferiger fchmachliedern,
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rtjmen unb gebidjten ufjgan laffen, roie St bag im grunb
ber toafirfieit bon ütoern anftöffern an unfere Sanbtfdjaft
tool toerben bernemmen. Samit St aber in btjfem
jefeigen baE ütoerg fdjrljbeng unfern ernft totjftjer gefpü=
renb, fo feaben toir ©amuel Slpiarium, ben truder, in
üroerm fdjrrjben gemelbet, bag er bie Sieber getrudt,
bendlidj jnlegen, jne barob befragen unb alg er ber facfe

beffeantlicfe toorben, mit gejdjtoornem (Stjb ufe unfern
lanben unb gepieten bertotjfen laffen. SBöüidjer feanb=

lung fealb fidj ütoer Sott ettlidj tag (bocfe uff unfer
gerung) alfeie gefumpt.

SIEg fidj oudj feiebor ettlidje lieber unb bücfelin, bie

nitt gu früntfdjaft gebienet, aEfeie an unferm SJtatft
beil befunben, finb bie aEe, fo bbl man iten anffeommen

mögen uffgetumbt unb abgetfean tootben. Satug aEem

St rool abttemmen mögent, roie roibetig unb übetlägen
un§ aEeg bag ftj, fo gu unroiEen unb toibetbtiefj in
einet toblicfeen (Sibgnofcfeaft teidjen mag. SJtöcfetent oudj
rool laben, eg routbe gltjdjet ftfeB anb tjber btj üdj unb

ettlidjen anbern unferen lieben (Sbbgnoffen gebrudjt, ber

gltjtfjen fcfemaäjbidjtungen roiber ung unb unfer Steligion
abjefdjaffen, roie roir bann guter feoffnung finb, e§ feinfür
oucfe befdjedjen toerbe, frbb unb eljnigfeit in unferm
gemeinen battertanb befterbafj ju erfealten. Ser gütig
©ott toöEe fin gnab bargu geben unb üdj in finem
feeiligen fdjirm erfealten.

Saturn secunda Martij 1564".')

i) X. SJltjfibenbud) DD, 1082: Sucern anttuort ©amuel Slpiarit
getrucfter ©ctjmad)liebetn.
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rhmen und gedichten ußgan lassen, mie Jr das im gründ
der Wahrheit von üwern anstössern an unsere Landtschaft
wol werden vernemmen. Damit Jr aber in dysem

jetzigen vall üwers schrybeus unsern ernst whther gespürend,

so haben wir Samuel Apiarium, den trucker, in
üwerm schryben gemeldet, das er die Lieder getruckt,
vencklich jnlegen, jne darob befragen und als er der fach

bekhantlich worden, mit geschwornem Ehd uß unfern
landen und gepieten verwhsen lassen, Wöllicher Handlung

halb sich üwer Bott ettlich tag (doch uff unser

zerung) alhie gesumpt.
Alls sich ouch hievor etiliche lieder und büchlin, die

nitt zu früntschaft gedienet, allhie an unserm Markt
veil befunden, sind die alle, so vhl man iren ankhommen

mögen uffgerumbt und abgethan worden. Darns allem

Jr wol abnemmen mögent, wie widerig uud überlägen
uns alles das fy, fo zu Unwillen und widerdrieß in
einer loblichen Eidgnoschaft reichen mag. Möchtent ouch

wol lyden, es wurde glycher flyß und yver by üch und

ettlichen andern unseren lieben Eydgnossen gebrncht, der

glychen schmachdichtungen wider uns und unfer Religion
abzeschaffen, wie wir dann guter Hoffnung sind, es hinfür
ouch beschechen werde, fryd und eynigkeit in unserm
gemeinen vatterland desterbaß zu erhalten. Der gütig
Gott wolle sin gnad darzu geben und üch in sinem

heiligen schirm erhalten.

Datum ssLuucku, Nurtckj 1564".')

>) T, Missivenbuch DO, 1082: Lucern antwort Samuel Apiarii
getruckter Schmachliedern,
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lieber bag eine ber beiben incriminirten Sieber finb
toir banf einer grünbtidjen tlnterfuefeung, bie feexx ©taatS--

ardjibar Dr. Xfe. bon Siebenau im Slngeiger für fdjtoei=

gerifdje ©efcfeicfete beröffentlicfite (Sb. I, ©. 326 ff.), genau
bericfetet. (SS ift „(Sin fdjön neüto Sieb, bon ber ftjg--

feafften | groffen SJtannfdjfadjt, ©o gu tyla- uilla. bb Xrog,
in granfreidj gtoüfdjen tyaxiä bnnb Orliang, im 1562

Sar j fiefdjefeen. [ Sm tfeon toie man bag SJturtfeen j Sieb

fingt". Ser Sidjter beSfelben ift^ang J?raft, ©tabt=

fctjreiber gu SBiEigatt. (Sin Sudjfüferer featte biefeg Sieb

nebft einem anbern im Sujernerbiet feilgeboten. |jang
Sraft bertlagte ifen beim Stidjter, inbem er behauptete,

fein Sieb fei gefälfdjt roorben. Sag am 24. gebruar
gefällte Urtfeeil lautete: „SBtjl ber bucfefürer bag lieb ber

fdjladjt in grandrtjdj burefe §anng frafft gmadjt gfelft,
aEfo gfelft truden laffen, feljl gfean bnb betfoufft, anjeigt,
bag bie ju Sern tferudt bl)m Slppiario, folt er (ber

Sudjfüferer) in türm gletjt toerben, bnb aEer feanbeE gan
Sern gfeferiben roerben". Seiber ift bag ©djreiben Sttgerng

nidjt mefer borfeanben; bie Slntroort Serng bagegen feaben

toir bereits betnommett.
Slug ben mitgetfeeilten Siften gefet nun feerbor, bafj

ein Sucfefüfetet eine bon ifem felbft betänbette Slbfcfetift
beg flraft'fdjen Siebeg in Sern bei ©amuel Slpiariug
featte bruden laffen. <gg fam bieg bei jenen betriebfamen,
unftät umfeer toanbernben Sudjfeänblern feäufig bor.
SBag nun bie llmänberungen anbetrifft, fo toaren biefe

gang unbebeutenb unb fearmfoe '), fo bafj man nicfit

begreift, roie ber Sidjter beg Siebeg befjtoegen in §arnifdj

') ©. ben 5tuffal* bes §errn ©taatSardjiUar Dr. ££)¦ BDn Siebenau

roo ba§ Sieb mit ben Satianten abgebrucft ift.
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Neber das eine der beiden incriminirten Lieder find
wir dank einer gründlichen Untersuchung, die Herr
Staatsarchivar Dr. Th. von Liebenau im Anzeiger für
schweizerische Geschichte veröffentlichte (Bd. I, S. 326 ff.), genau
berichtet. Es ist „Ein schön neüw

'

Lied, von der syg-

hafften I grossen Mannschlacht, So zu Pia- uilla. by Tros,
in Frankreich zwüschen Paris vnnd Orlians, im 1562

Iar beschehen. s Jm thon wie man das Murthen Lied

singt". Der Dichter desselben ist Hans Kraft,
Stadtschreiber zu Willisau. Ein Buchführer hatte dieses Lied

nebst einem andern im Luzernerbiet feilgeboten. Hans
Kraft verklagte ihn beim Richter, indem er behauptete,
sein Lied sei gefälscht worden. Das am 21. Februar
gefällte Urtheil lautete: „Wyl der buchfürer das lied der

schlächt in Franckrych durch Hanns Krafft gmacht gfelst,
allso gfelst trucken lassen, feyl ghan vnd verkoufft, anzeigt,
das die zu Bern thruckt bym Appiario, foll er (der

Buchführer) in türm gleyt werden, vnd aller Handell gan
Bern gschriben werden". Leider ist das Schreiben Luzerns
nicht mehr vorhanden; die Antwort Berns dagegen haben

wir bereits vernommen.
Aus den mitgetheilten Akten geht nun hervor, daß

ein Buchführer eine von ihm selbst veränderte Abschrift
des Kraft'fchen Liedes in Bern bei Samuel Apiarius
hatte drucken laffen. Es kam dies bei jenen betriebsamen,
unstät umher wandernden Buchhändlern häufig vor.
Was nun die Umänderungen anbetrifft, fo waren diese

ganz unbedeutend und harmlos '), so daß man nicht
degreift, wie der Dichter des Liedes deßwegen in Harnisch

>) S. den Aufsatz des Herrn Staatsarchivar Dr. Th. von Liebenau

wo das Lied mit den Varianten abgedruckt ist.
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geratfeen fonnte. Slugbrüdlidj muffen toir nocfe feerbor=

feeben, bafj eg niefet ©amuel Slpiariug mar, ber, toie big
jefet immer angenommen toirb, bag Sieb beränberte —
bag Seng baju featte er fdjon gefeabt —; Sugern flagt
über ifen alg Sruder. Slber audj in Sern toirb man
übet ben Stud beS Siebeg niefet fonbetlicfe erbaut getoefen

fein. SBenn eS audj in einem toürbigen Xon gefealten

toar, fo fteEte eg bodj bte Sreigniffe bom fatfeolifdjen
©tanbpunfte aug bar unb enffeielt Serfe, toie: „Seg
§ügenifcfe Sutfeerg glaub, mit gfefeenb äugen blinb uub
taub jc." SlpiariuS glaubte bieEeicfit, bie ©adje baburdj
toieber gut ju madjen, bafj er bem Sudjfüferer ju biefem
Siebe nocfe ein anbeteg alg „^otteftib" mitgab, unb
biefeg „ettlidjen öttfeen gu fcfimadj gebidjt" ift, roie aug
bem Slnttoottfdjteiben Serag beutlidj feerborgefet, bag

eigentliche corpus delicti.
SBir feaben gtoar feine näfeeren Slngaben über ben

Snfealt biefeg gtoeiten Siebeg; bocfe glauben toir mit
jiemlicfeer ©iefeerfeeit bemfelben auf bie ©pur gefommen

ju fein. Ser ©arafinifefee ©ammelbanb ber Sagler
Unioerfität entfeält alg 9. Stummer ein Sieb über bie

©djladjt oon Blainville, bag gang gut alg ©egenftüd gu
bem firaft'fdjen Siebe paffen toürbe. (Sg trägt leiber
feine Segeicfenung beg Srudorteg nodj beg SruderS.
Sludj ift bag (Sjemplar, baä unS gu ©ebote ftanb, gerabe

auf ber §älfte beg Sogeng gebrudt, bie fein SBafferjeidjen
feat, fo bafj ung biegmat biefeS Snbicium im ©tidje läfet.
Snbeffen fpridjt bie ttjpograpfeifdje Slugftattung entfdjieben
für einen Srud beS SlpiariuS; baju fommt nocfe ber

Umftanb, bafj ber auf bem Xitelblatt bertoenbete §olj=
fefenitt, Stain jeinen Sruber erfcfelagenb, fonft nocfe in
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gerathen konnte. Ausdrücklich müssen wir noch hervorheben,

daß es nicht Samuel Apiarius war, der, wie bis
jetzt immer angenommen wird, das Lied veränderte —
das Zeug dazu hätte er fchon gehabt ^; Luzern klagt
über ihn als Drucker. Aber auch in Bern wird man
über den Druck des Liedes nicht sonderlich erbaut gewesen

sein. Wenn es auch in einem würdigen Ton gehalten

war, so stellte es doch die Ereignisse vom katholischen

Standpunkte aus dar und enthielt Berse, wie: „Des
Hügenisch Luthers glaub, mit gsehend äugen blind und
taub ze." Apiarius glaubte vielleicht, die Sache dadurch
wieder gut zu machen, daß er dem Buchführer zu diesem
Liede noch ein anderes als „Korrektiv" mitgab, und
dieses „ettlichen Orthen zu schmach gedicht" ist, wie aus
dem Antwortschreiben Berns deutlich hervorgeht, das

eigentliche corpus ckolioti.

Wir haben zwar keine näheren Angaben über den

Inhalt dieses zweiten Liedes; doch glauben wir mit
ziemlicher Sicherheit demselben auf die Spur gekommen

zu fein. Der Sarafinifche Sammelband der Basler
Universität enthält als 9. Nummer ein Lied über die

Schlacht von Lluiuvilto, das ganz gut als Gegenstück zu
dem Kraft'schen Liede passen würde. Es trägt leider
keine Bezeichnung des Druckortes noch des Druckers,

Auch ist das Exemplar, das uns zu Gebote stand, gerade

auf der Hälfte des Bogens gedruckt, die kein Wasserzeichen

hat, so daß uns diesmal dieses Indicium im Stiche läßt.
Indessen spricht die typographische Ausstattung entschieden

für einen Druck des Apiarius; dazu kommt noch der

Umstand, daß der auf dem Titelblatt verwendete Holz-
fchnitt, Kain seinen Bruder erschlagend, sonst noch in
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einem Serner Srud beg Safereg 1563 borfommt. ©cfion
ber Xitel beg Siebeg ift giemlidj fed unb feerauSforbernb,
in ber SBeife: „Sofe marter, Äürlj, Seite, bu feaft bit
Sieber gmadjt". @o beginnt baS Sicoccatieb beS Stiflaug
SJtanuel. (Sg bürfte biefe Slnfpielung toofel ber lefete

Stoeifel an bem bernifcfeen Urfprunge beS in gtage
ftefeenben Siebes befeitigen.

Mn bitpfd) nitro Heb | ron bem bertett ftrat
fo gu piapfyilen gmüfcheu Parpft »nb (Drliens
inn Sranckrepdj befchehen ift i Vnb mie bie

Papiften | bie €uangelifd)en Cbriften j fjabenb möEen

»mbbrtngen j »ertrpben vnb gantg aujgreütten [ bas bod)
(Sott für kummeu | bem fepe lob [ ehr »nb prepfg in
emighept.

3n bex mepfj j 25otg marter | Äüxt] | Pelle Du haft
»il lieber gmacht | ic.

M. D. LX1II.

(1) 2lch milter (Sott vnnb feexxe \ gib »uns ben

frpben bpn | mit (Snab bich gu »uns keere | hhüt »ns
»or angft vnb ppn bamitt mir nit »erberhinb | in
»nfer groffen fünb | burch Chriftum gnab ermärbinb
ftarck ftanbinb »or bem fpnb.

(2) Tlitt liegen »nb mit bochen j menbts »ns
»ertrpben gar j an fn haft bu »ns grochen | im nechfh
uerfchinen jar Splapljilen »ff ber fyepbe | fjanb mir
jn bluten gfchlagen

'

mers jljn im Ijertgen lepbe | »or
bannen mujgtenbs traben.

(3) (ßar fd?anbtlich ftitbt fp gflocfyen | bpfaffen-
knecht »nuergagt einn kinbt »ffem kalten (Dfen | het
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einem Berner Druck des Jahres 1563 vorkommt. Schon
der Titel des Liedes ist ziemlich keck uud herausfordernd,
in der Weife: „Botz marker, Küry, Belke, du hast vil
Lieder gmacht". So beginnt das Bicocceckied des Niklaus
Manuel. Es dürfte diese Anspielung Wohl der letzte

Zweifel an dem bernischen Ursprünge des in Frage
stehenden Liedes beseitigen,

Mn biivsch nüw Lied I von dem Herten streit

fo zu plaphilen zwüschen paryß vnd Grliens
inn LrancKreych beschehen ist Vnd wie die

Papisten die Cuangelischen Christen habend wollen
vmbbringen vertryben vnd gantz anßreütten j das doch
Gott für Knnnnen > dem seye lob s ehr vnd preyß in
ewigkeyt.

In der weyß z Botz marier s Lüry j Velte ^ Du hast
vil wieder gmacht > :c.

N, I), LXtlt,
(1) Ach milter Gott vnnd Kerre ^ gib vnns den

sryden dyn > mit Gnad dich zn vnns Keere ^ bhüt vns
vor angst vnd pyn damiti wir nit verderbind ^ in
vnser grossen sünd durch Christnm gnad erwärbind
starck, standind vor dem fynd.

s2) N'tit liegen vnd mit bochen ^ wendts vns
vertryben gar an jn hast dn vns grochen im nechst-

nerschinen jar ^ Zplaphilen vff der heyde ^ Hand wir
jn dluten gschlagen ^ wers jhn im hertzen leyde > vor
dannen mnßtends traben.

(Z) Gar schandtlich sindt sy gflochen > dpfasfem
Knecht vnuerzagt ^ einn Kindt vssem Kalten Ofen het
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fp mit holen »erjagt | noch rümen fp fich frpe fo

gar einr groffen tfjat | mancher erfchlagen fepe ber
noch fpn Iahen hat.

(4) Der ebel Surft von Conbe [ mit finer beeres

krafft i)at jfjren »il »ermunbte | bie anbren figloft
gmacht | es finb jr ouch erfchlagen | »ff »nfer miber-
part | fecfyjg tufenb hör ich fagen bie gfangnen moi
bemart.

(5) 3mep tufenbt Scfympigerknaben | finb blpben
»ff bem plan

'

mpter fyanb mir erfdjlagen | fechfggeben

föouptleüt fchon | hp tufenbt fchmariger Spanier
'

neun
hunbert leichte pferbt | bie Scp-mitger »nb Brillanter |

henbt »ns nit übel hfchmert.
(6) €s finb jf*>r ouch gefangen auff bejj von

(Suijgen fpt | inn befj »on €onbe | nammen | gmenigig
vnb hunbert €beEüt ber Conftabel') »nnb fünff
Hitler ; ein groffe gal »elbtberrn j mölchen ber fcbimpff
mas bitter | fp mochtenb fich nit ermeeren.

(7) Der TTTarfcfyalcK2) ift erfchlagen | mitt bejg €on--

ftahles Sun ber von ITeuers hegragen (sie) | mitt bem

von 2tnebon | ber fpnben finb »mbkommen j fo gar
ein groffe gal [ ftj floeben »nfer trimmten j bas gu
Parpfj erhal.

(8) Der »uferen finb ouch hlphen moi »ff bem
felben plan | bie henb bCanlgknecht »ffgriben nit mer
bann tufenbt man J bapffer banb fp ftch gmeeret | bie

1) SBer (Jonnetabte uon SDiontmorenctj.

2) ©egeffer, Subroig Sfljffer 1, 626. ©djreiben be§ ,§anS ßrieg
an jeinen Sater: ,,2öir baben oud) Oerloren in biejer ©djladjt ben

3Jtarfd)aH Uon ©t. Slnbre, ben §err tion Sabruce, beS Sonctable ©on,
ben man nennt SJtontbrun*.
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fi) init stolen verjagt I noch rümen sy sich frye so

gar einr grossen that > mancher erschlagen sene der
noch syn laben hat.

(4) Der edel Sürst von Conde j mit siner Heeres

strafft hat jhren vil verwnndte > die andren sigloß
ginacht ^ es sind jr onch erschlagen > vff vnser wider-
part I fechß tnsend hör ich fugen die gfnngnen wol
bewart.

(5) Zwey tusendt SchwytzerKnaben > sind blyben
vff dem plan wyter Hand wir erschlagen fechßzehen

Konptleüt schon I by tnsendt schwartzer «panier nenn
hnndert leichte pferdt I die Schwitzer vnd Brittanier
hendt vns nit übel bschwert.

(6) Cs sind jhr onch gesangen «nff deß von
Gniszen fyt inn deß von Conde > Nammen ^ zwentzig
vnd hnndert Cdellüt ^ der Constabel ') vnnd fünff
Ritter ein grosse zal veldtherrn wölchen der schimpff
was bitter! sy mochtend sich nit erweeren.

Der TNarschalck -) ist erschlagen mitt deß
Constables 2nn der von lleuers begingen (sic) ^ mitt dem

von Anebon der fynden sind vmbkommen so gar
ein grosse zal > fy flochen vnfer trummen ^ das zn
paryß erhal.

(8) Der vnseren sind onch blyben wol vff dem
selben plan die hend dLantzKnecht vffgriben ^ nit mer
dann tnsendt man dapffer Hand sy sich gweeret Z die

>) Der Connétable von Montmorency.
2) Segesser, Ludwig Psyffer 1, 626, Schreiben des Hans Krieg

an seinen Vater: ,,Wir haben ouch verloren in dieser Schlacht den

Marschall von St. Andre, den Herr von Labruce, des Conetable Son,
den man nennt Montbrun'.



— 201 -
frommen (thriften gut | mie fjarts ben Bapft hefchmeret |

rjalt »ns (Sott in hut.
(9) (Ein thepl ben muft, ich loben j fp henb »ns

nichts getban | merinbs »ns nit entflochen | mir fjettenbs
gfangen gnon | es finb gar bapffer leüte j ob einem
beiffen hrp j ouch einer fepften heute heftünbinbs
»nfer brp 1).

(10) TPas börffenb jijr üch grünten | ber groffen
munbertbat | jr merbenbs nicht »erhlümen bann man
erfaren bat | mie man ertlich gfangen j fo halbts bepm
kommen finb | fo fchanbtlich entgangen | in bgfenck*
nufg gmorffen gfchminb.

(11) llun fagenb lieben knaben xvo banb jrs »nber-
pfanb I bg üch ber .Mng bat gehen | inn fpnem epgnen
£anbt »on roägen ümer tfjaten | oudj gmeper 3ar
Penfcion | jr moltenb jn »erratfjen | »un ftoffen »on
ber itron2).

(12) Die moltenb jr bau gäben bem »on (Sutjg
ümerem (Sot I bas koftet manchem fläben j banb be|
ouch fdjanb vnb fpot \ bann jr banb üd) gefefet
miber bjftron in Sranckrepch ben jungen JMng »er=

fcbeiget i ouch ümer epb bejgglepcb.
(13) €in reb fjanbt jbr angfangen j von Bruber

Claufen £eer | merinbt jfjr ber nach gangen jbr
bdttinbt leütten meer bie üch fünft finb erfchlagen
in kriegen miber »nb für j ba ligenb fp begraben | »or
manches pauren thür.

4) ©egeffer, I, 299. ®ine Slnjafjl eibgenbjfijcber Snedjte roar

fabnenftüdjtig gemotben.
2) ©egeffer, I 303. £>er Scblacbtfolb Uon SJreur. rourbe erft int

Sabre 1567 uollftänbig auSbesafjlt.
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frommen Christen gut > wie harts den Tapst beschweret Z

halt vus Gott in hnt.
(9) Cin theyl den mnst ich loben sn hend uns

nichts gethan > werinds vus nit entflochen l wir hettends
gfangen gnon > es sind gar dapffer lente ^ ob einem
yeissen dry

^

ouch einer feyßten dente bestündinds
vnser dry ^).

(10) was dörffend jhr üch zrümen j der grossen

wnnderthat > jr werdends nicht verblümen ^ dann man
erfaren hat > wie man ettlich gfangen i fo baldts heym
Kommen find I so fchandtlich entgangen in dgfenck-
nnß gworffen gschwind.

(11) 17nn sagend lieben Knaben wo Hand jrs underpsand

dz üch der Küng hat geben Z inn synem eygnen
Landt ^ von wägen üwer thaten > ouch zweyer Jar
penseion > jr woltend jn verrathen > vnn stossen von
der litrons.

(12) Die woltend jr han gäben dem von Gnisz
üwerem Got das Kostet manchem tzläben! Hand deß
ouch schand vnd spot I dann jr Hand nch gesetzet

wider dlitron in ÄancKreych den jnngen Küng ver-
schetzet onch üwer eyd destgleych.

(1Z) Cin red Hundt jhr angfangen von Brnder
Clanfen Leer I werindt jhr der nach gangen jhr
hättindt leütten meer ^ die nch sunst sind erschlagen
in Kriegen wider vnd sür da ligend sy begraben Î vor
manches panren thür.

0 Segesse?, I, 299. Eine Anzahl eidgenössischer Knechte war
fahnenflüchtig geworden,

2) Segesser, I 303. Der Schlachtsold von Dreuz wurde erst im
Jahre 1S67 vollständig ausbezahlt.
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(14) ilanb oud) barhep angogen | xvo ex gemüffet
bat »ngrädjtigkept im glouhen j er bat ücbs ange»
gepgt nun fragenb boch ben Ferren | bef$glpcb fpn
Jünger fpn j merbenb fp üd) halb leeren ] roölcbs ber
recht gloub mög fpn.

(15) Pil leüt banb jbr betrogen j als »nberm fal--

fcben fchpn boch tft es als erlogen j roiE ich euch

buchten fepn [ ben Jftüng banb jr gfangen [ fampt
fepner llluter fchon »it fchmach an fn begangen
bejj banb jr pelg ben Ion.

(16) Jr fchrphenb bin »nnb bere | an aEe Stett
»nb (Drt mie bjftüngin gmiber mere | bem übepligen
(Sottes mort bas ift fcbanbtlicb erlogen | ouch burch

brp Schelmen erbad?t bie fich hanb gfammen gfchohen
ein falfcbe pünbtnufg gmadjt.

(17) Der »on (Suifj ift ber eine | in nammen ber

Pfaffen rott donftabel als ift mepne | ITiarfchalck fo
gfcblagen ift gtob | bie banb fich feft »erbunben | über

jr getbane epb bannocht ift jn nit glttngen I ift ben

Papiften lepb.

(18) Dem Jftünig tfjätenbs fagen | ift ghören ein

groffe jcbanb fp moltenb jm »erjagen bie finen »fj
bem lanb bie Jftronen übergäben bem fulen Bapft
ut Kom j ach mie finbts fo »ermägen | roo fjanbs jr
epb hin thon.

(19) TDie finb fp fo »ermäffen [ bie armen bättels
kinbt | ban fp fchon peig »ergäffen ] roie fp gli>off

kommen finbt bafelbft fp hoch »ffgftigen • moi »jj
bejj Jftünigs gut ben (junger gar »ertriben an €uan=

gelifcbem hlut.
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(14) K>and ouch darben anzogen j wo er gewüsset

hüt vngrächtigKeyt iin glouben ^ er hat üchs angezeigt

^ nnn fragend doch den Herren j deßglych syn
Jünger fyn werdend sy nch bald leeren I wölchs der

recht glonb mög syn.

(1Z) Vil leüt Hand jhr betrogen Ì als vnderm
falschen schyn doch ist es als erlogen z will ich euch

brichten seyn j den Küng Hand jr gfangen s sampt
seyner Hinter schon vil schmach an jn begangen
defz Hand jr yetz den lon.

(16) Jr schrybend hin vnnd here > an alle Stett
vnd Ort wie dKüngin zwider were dem tseyligen
Gottes wort das ist schandtlich erlogen onch dnrch
dry Schelmen erdacht die sich Hand zsammen gschoben
ein falsche pündtnufz gmacht.

(17) Der von Guiß ist der eine > in Nammen der

Pfaffen rott Constabel als ist meyne > iNarschalcK so

gschlagen ift ztod j die Hand sich fest verbnnden > über

jr gethane eyd dannocht ist jn nit glnngen ist den

Papisten leyd.

(18) Dem Künig thätends sagen ^ ist zhören ein

grosse schand ^ sy wöltend jm verjagen ^ die sinen vfz

dem land ^ die Kronen übergäben dem fnlen Lapst
zn Rom ach wie findts so verwägen I wo hands jr
eyd hin thon.

(19) lVie sind sy fo vermässen die armen battels
Kindt I han fy fchon yetz vergässen I wie sy zlsoff
Kommen sindt ^ daselbst sy hoch vffgstigen wol vfz

deß Künigs gnt den hnnger gar vertriben an Cnan-

gelischem blnt.
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(20) Tilit mörben »nb burchächten | henb fp »il

fchabens than | (Sott roirts an jn radjen | gemörbt
Ijanbts manchen man gu Paffe ') in ber Statte | hpnt
lieplgen (Softes roort | rjättenbt fp jus »orgfagte j fp
bätenbs nit ermörbt.

(21) Die jftüngin tfjet felbs fdjrpben | bem Conbe

jrem frünbt [ bie fepnbt föll er »ertrpben ] aE jr troft
gu jm ftunbt j beft, roölts jbm nitt »erfchlaffen j jbns
emig gmeffen Ion | nur bas er griff gum roaffen l

gu

bitff Sranckrpcb ber Jkxon.
(22) De§ ift er groiEen roorben | ber Cblen Jftüngin

roerbt | ohs gleich päpftifchen orben j ein mat fo übel
bfchroärbt j liejj er fich bapfer fähen | fpn fpnbt gu
aEer gpt | kein lepb ift jm noch bfdjächen | in kriegen
nach noch mpt.

(23) (tin lieb ift neuro erbicbtet boch ifts gum
tbepl erlogen | roies auff euch folt fpn grichtet | ifts
»ff Brittanier gfcboben j jbr fagenb »om groffen ftreitte
fo burcb euch fep getban j euch roas nitt kurig bie

gpte jbr machtenbt euch halb baruon.
(24) £öroenftein ift er gnennet [ fo felieblp bat

gemacht | barinn er felbs bekennet | l*>abs »ff ber

road?t erbacht nun roeifjt bodj mengklich rool | er-
benken ift nicht roaar barumb er fchroepgen fol
fünft gibt er fich felbs bar.

(25) Das fep euch gbienft gefungen | von eim
Sranlgofen jung | »on (Drliens ift er kummen | ©ott
gab jm »il gütter ftunbt ouch fpnem liehen Ferren
bem er gebienet Ijatt | bas TDort (Sotts tbut fich meeren

kumpt als burch (Cbriftus gnab.

") ®aS Stutbab oon Sßafflj.

— 203 -
(20) Niit morden vnd durchdächten ^ hend sn vil

schadens than s Gott wirts an jn rächen Z gemördt
Hundts manchen man zn Vasse ') in der Statte I bym
wenigen Gottes wort ^ hättendt sn jns vorgfagte! sn

hätends nit ermördt.
(21) Die Küngin thet selbs schryben > dem Conde

jrem srnndt s die feyndt sölt er vertryben I all jr tröst
zu jm stnndt Z deß wölts jhm nitt verschlussen j jhns
ewig gmessen lon nnr das er griff znm waffen zn
hilff LrancKrych der Krön.

(22) Deß ist er zwillen worden I der Cdlen Knngin
werdt! obs gleich Väpstischen orden! ein mal so übel
bschwärdt ließ er sich dapfer sähen syn syndt zn
aller zyt Z Kein leyd ist jm noch bfchächen I in Kriegen
nach noch wyt.

(2Z) Cin lied ist neüw erdichtet ^ doch ists znm
theyl erlogen j wies anff eüch solt fyn grichtet ^ ists

vff Lrittanier gschoben! jhr sagend vom grossen streitte
so dnrch eüch sey gethan eüch was nitt Knrtz die

zyte ^ jhr nmchtendt eüch bald darnon.
(24) Löwenstein ist er gnennet j so fzliedly hat

gemacht I darinn er selbs bekennet ^ Habs vff der

wacht erdacht nnn weißt doch mengktich wol
erdenken ist nicht waar dnrnmb er schweygen sol

sunst gibt er sich selbs dar.
(2Z1 Das fey eüch zdienst gesnngen > von eim

Srantzosen jnng ^ von Grliens ist er Kummen I Gott
gäb jm vil gutter stnndt onch synem lieben tserren
dem er gedienet hatt das iVort Gotts thnt sich meeren
Kumpt als dnrch Christns gnad.

') Das Blutbad »on Vassy.
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(26) Darumh fönb roir jm bauchen | bas er fo
gnäbig ift J be| papfts repch fahl an fchroancfeen

jbn helffenb nicht fepn lift ad) ß>err rhu vnns bie
gäben ] bein frpb i,u bifer gpt | fbür »ns nach bifem
lähen | in bie (Eroige fröub.

Jlmen.

Sigfrib Slpiariug.

©einen Stamen finben toir gum erften SOtal ertoäfent
in einem Serjeicfenifj ber Serner ©tubenten „jun Sar=
füffen", aug bem Safere 1548')- <Öier erfdjeint ©igfrib
Slpiariug neben Salentinug Slmpelanber, Sonrabug 3llbe=

rinug, ©alomon ©iber, Slbrafeam Sictoribug (@igli) u. 31.

Sm grüfeling 1553 treffen toir ben efeemaligen Slan-
bibaten ber Xfeeotogie unter ber „©tabtmufif"2). Sm
genannten Safer toar baS ftäbtifdje SOtufifcorpS toefenttidj
berftärft toorben. (Sg beftanb jefet auS folgenben fecfeS

Släfern unb Pfeifern: 1. SJticfeel 6opp, bem Xfeurm=
bläfer unb ©tabtpfeifet, bet fcfeon 1537 biefen Sienft
betfafe. 2. SBiIfe eim © djule t, bet ebenfaES Xfeutm=
bläfet unb ©tabtpfeifet toat. 3. Safob 9t ofen, „Hein

i) ©tabtbibf. SBetn, Mss. Hist. Helv. I, 127. Sögt. Jgift. geitg.
1854, @. 7: 1548 erfctjeint unter bem in ber sflfabemie ju SSern beför=

berten ein ©igm. griebr. SlpiariuS (33etjeter). — Stuf ©runb
biefer feblerbaften, wiftftirfid) erweiterten Stotia wollte gef jeber in „ben
cbrfidjen (SuggiSbergern bte (Sb,xt, ben erften bernifdjen SBudjbrucfer

beruorgebradjt ju baben, nidjt gerne nebmen laffen".

2) ©taatSredjnung 1553 (I), gronfaften ju 5jSfingften: ©tjfjrib
RpiariuS uom Stctt pftjffen 12*/a S.
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(2ö) Darumb fönd wir jm dcmcken das er fo
gnädig ist deß papsts reych saht an schwancken
jhn helffend nicht seyn list ^ ach tserr thu vnns hie
gäben dein fryd zn diser zyt j fhnr vns nach disem
laben in die Cwige srönd.

Amen.

Sigfrid Apiarius.

Seinen Namen finden wir zum ersten Mal erwähnt
in einem Verzeichniß der Berner Studenten „zun Bar-
süssen", aus dem Jahre 1548'). Hier erscheint Sigfrid
Apiarius neben Valentinus Ampelander, Conradus Aide-
rinus, Salomon Siber, Abraham Victoribus (Sigli) u. A.

Jm Frühling 1553 treffen wir den ehemaligen
Kandidaten der Theologie unter der „Stadtmufik"^). Im
genannten Jahr war das städtische Musikcorps wesentlich
verstärkt worden. Es bestand jetzt aus folgenden fechs

Bläsern und Pfeifern: t. Michel Copp, dem Thurmbläser

und Stadtpfeifer, der fchon 1537 diefen Dienst
versah. 2. Wilhelm Schuler, der ebenfalls Thurmbläser

und Stadtpfeifer war. 3. Jakob Rosen, „klein

>) Stadtbibl. Bern, .«ss. Hist, llstv. I, 127. Vgl. Hist. Zeitg.
1854, S, 7: 1548 erscheint unter dem in der Akademie zu Bern
beförderten ein Sign,, Friedr. Apiarius (Beyeler). — Auf Grund
diefer fehlerhaften, willkürlich erweiterten Notiz wollte Fetscherin „den
ehrlichen Guggisbergern die Ehre, den ersten bernischen Buchdrucker

hervorgebracht zu haben, nicht gerne nehmen lassen".

Staatsrechnung 1553 <I>, Fronfasten zu Pfingsten: Syfsrid
Apiarius vom Stett psyssen 12>/s K'.
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Slafer" feit bem 21. Slpril 1553. 4. ©igfrib 3lpia=
riug, ©tabtpfeifer. 5. 3Benbet@djärer, bem Pfeifer
bon greifiurg, ber am 21. Stobember 1553 gum „Xrum=
meter" angefteEt toorben. 6. §anS@dj'ön, einem eben-

faEg neu angenommenen Pfeifer. Sagu fam nocfe ber
J?nabe bon Slarau, „unfer fleineS trummetterltn".

SBie feoefe bte eble Slnuft ber SJtufifa in Sern gefcfiäfet

tourbe, gefet fcfeon aug ben Sefolbungen biefer Xrom=
peter unb Pfeifer feerbor. SJticfeel Sopp bejog an ©elb
jäferlidj 130 *ßfunb. Safür, bafj er (Safpar SJtagen leferte

„pafunen", befam er 32 $Bfunb unb für ben .Snaben bon
Sfarau, ber bei ifem in ber Seljre mar, erfeielt er jäferlidj
37 «Pfunb. SBilfielm ©djuler bejog 90, Safob 9iofen 60,

©igfrib Slpiariug 50, SBenbel ©cfeärer unb feanä ©djön
je 32 Spfunb. Sat Setgleicfeiing etroätjnen roit nodj,
bafj bie Sefolbung beg ©tabtfdjteiberg jäferlidj 160 Sßfunb

betrug, biejenige beg ütatfefefereiberg 80, beg llnterfdjrei--
berg 50 unb beg ©edelfcfereiberg 96 «ßfunb. SIEe anbem
Sefolbungen toaren, mit Slugnafeme berjenigen ber Slerjte
unb ber Slpotfeefer, geringer als 50 5ßfunb.

3!JtatfetaS SlpiariuS, ber, toie toir bereits roiffen, ein

grojjer greunb ber SJtufif roar, bebicirte feine SluSgabe
ber SBannenmacfeer'fdjen Sicinieu breien ber genannten
SJtufifanten. SBir laffen bie SaeignuugSfcferift feier boE=

ftänbig unb wortgetreu folgen, ©ie ift baS" eingige,
roaS unS aug ber gebet unfereg erften Sruderg erfealten
geblieben ift; audj gibt fie ung ein fcfeöneg Seugnifj bon
bem feinen .ßimftberftänbntfj biefeg SOtanneS.
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Blaser" seit dem 21. April 1553. 4. Sigfrid Apiarius,

Stadtpseifer. 5. WendelSchärer, dem Pfeifer
von Freiburg, der am 21. November 1553 zum „Trummeter"

angestellt worden. 6. Hans Schön, einem ebenfalls

neu angenommenen Pfeifer. Dazu kam noch der

Knabe von Aarau, „unfer kleines trummetterlin".

Wie hoch die edle Knnst der Musik« in Bern geschätzt

wurde, geht schon aus den Besoldungen dieser Trompeter

und Pseifer hervor. Michel Copp bezog an Geld

jährlich 130 Pfund. Dafür, daß er Caspar Magen lehrte
„pasunen", bekam er 32 Pfnnd und für den Knaben von
Aarau, der bei ihm in der Lehre war, erhielt er jährlich
37 Pfund. Wilhelm Schuler bezog 90, Jakob Rofen 60,

Sigfrid Apiarius 50, Wendel Schärer und Hans Schön
je 32 Pfund. Zur Vergleichung erwähnen wir noch,

daß die Besoldung des Stadtschreibers jährlich 160 Pfund
betrug, diejenige des Rathschreibers 80, des Unterfchrei-
bers 50 und des Seckelschreibers 96 Pfund. Alle andern
Besoldungen waren, mit Ausnahme derjenigen der Aerzte
und der Apotheker, geringer als 50 Pfund.

Mathias Apiarius, der, wie wir bereits wisfen, ein

großer Freund der Musik war, dedicirte seine Ausgabe
der Wannenmacher'fchen Bicinien dreien der genannten
Musikanten. Wir lassen die Zueignungsschrift hier
vollständig und wortgetreu folgen. Sie ist das einzige,
was uns aus der Feder unseres ersten Druckers erhalten
geblieben ist; auch gibt sie uns ein schönes Zeugniß von
dem feinen Kunstverständniß dieses Mannes.
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Den Chrengeacbten »nnb Jftunftliebenben JTiepfter
ITIidjel Coppen Selbtrummeter | IPenblen Schärer
Selbtpfpffer | »nnb Sigfriben 2tpiario | genannt Biner
fpnen Sun ] bifer gpt am Stattpfpffer bienft | »nb
»ff fcifjmal aE biener ber toblidjen Statt Bernn
IPünfcbt ITiatljias 2lpiarius Buchtrucker bafelbft
gnab »nb frib burch (Cbriftum »nfern Ferren.

<£rfamm | Sürnemm j TPolgeacht j (Sünnftig lieh
Srünb »nnb (Sönner [ üch roirt on gropffei »erroun-
bern l roof*>er mir bife infcription ober gufchrphung
bifer groep ftimmigen gfang ] fo ich üch aEen biemtt
tlju gufcbrpben (fo jr boch an üroeren bienft mitt »ier
ober fünff ftimmen guhlafen »nnb bienen gnugfamltch
»erfaßt finb) gugefaEen fpge. SöEenb jr roiffen | bas
folchs meber »mb gab noch fchenckung roiEen hefcheben

ift. Sunber »il mer »mb liebe »nb hegirb | fo jr gu
bifer (Eblen »nb lieblichen kunft ber THufica traginb.
Pub aEermepft I biempl jr üch | TtTepfter TPenbel vnb
Sigfrib I heib »nber einen £eermeifter | nämlich ben

ohgenanten meifter Tlfichel Coppen I ber bann gar
nach aEer Jnftrumenten fo burch muntlichen atfyem
geftimpt roerben [ faft roolhericht ift l üch begehen

fjaben Pub biempl üch bp bemfelben mepfter l aEe

tag ein gefaxte ftunb ] ürore Übung »nb lernung gu
»olhringen l beftimpt »nb georbnet ift | »ff bas jr
bannenlbtn bie »brigen gpt »nnb ftunben in ben Summer

langen tagen l gu üroerer lernung i noch »il »hrig
finb | befto ernftbaffter »nb emfiger in Übung | nit
onnu^licb Ijingan lieffen | »nnb üroer meifter ber nun
gimlicrjs alters ift | etmas ruroen möcht i i>ab ich bife
acht pfalmen »nb anbre iieber gutrucken fürgenom-
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Den Chrengeachten vnnd Knnstliebenden Meyster
Michel Coppen Seldtrnmmeter ^ wendlen Schärer
Seldtpfysfer > vnnd Sigfriden Apiario > genannt Mner
synen Snn j difer zyt ain Stattpfyffer dienst Z vnd
vff dißmal all diener der Loblichen Statt Bernn
wünscht Mathias Apiarins Rnchtrncker daselbst
gnad vnd frid dnrch Christinn vnfern tserren.

Crfanrni > Sürnemm ^ wolgeacht Günnstig lieb
Sründ vnnd Gönner j üch wirt on zwyffel verwundern

woher mir dise inscription oder znfchrybnng
diser zwen stimmigen gsang j so ich üch allen hiemit
ihn znfchryben s fo jr doch an üweren dienst mitt vier
oder fünff stimmen znblasen vnnd dienen gnugfcnnlich
verfaßt sind zugefallen syge. Söllend jr wissen j das
solchs weder vmb gab noch fchencknng willen beschehen

ist. Snnder vil mer vmb liebe vnd begird > so jr zn
difer Cdlen vnd lieblichen Knnst der Musica tragind.
vnd allermeist diewyl jr üch j Meyster Wendel vnd
Sigfrid beid vnder einen Leermeister î nämlich den

obgenanten meister Michel Coppen! der dann gar
nach aller Instrumenten fo dnrch mnntlichen athem
gestimpt werden > fast wolbericht ist! üch begeben

haben i vnd diewyl üch by demselben meyster alle
tag ein gefalzte stund > üwre übnng vnd lernnng zn
Volbringen j bestimpt vnd geordnet ist j vff das jr
dannentyin die vbrigen zyt vnnd stunden in den Summer

langen tagen zu üwerer lernnng noch vil vbrig
sind j desto ernsthaffter vnd emsiger in Übung j nil
onnntzlich Hingan liessen s vnnd üwer meister der nnn
zimlichs alters ist l etwas rnwen möcht i lsab ich dise

acht Psalmen vnd andre Lieder zntrucken fürgenom-
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men | »nb bas »fj funberlichem antrih »nb fürfchub
Joannis Wiener •) £eermepfters in ber £ohlichen Statt
Bernn i roölcher jm »nb für fich felb biempl er nit
ber menigft Tltuficus ift: »orgenante pfalmen vnb
liebex gufamen gelefen | roölcbe »orfjin ber fürträffen-
tich niuficus »nn Componift | jofjans Pannius
TPannenmat-her genant | feiiger gebecfjtnuft, binber jm
»erlaffen vnb mit funberm flpfg fürfich felb comxpo--

niert »nb gufamengfetgt i bamit fo ermann groen
gufamen kämenb | ficb erluftigen möcbtenb.

Itlir gropflet auch nit bann bfg bife gfang üdj
nutglich vnb ben guböreren faft angnem fpn roerben

fürnemlich »ff Schroeglen »nnb Slöuten etc. Dieropl
aEmegen ein ftimm in benen | gemein »nb peberman
molhekant rourbe fid? üch nit »bei fcbichen inn üroeren
bienft i fo jr etmann mit ben herrlichen Jnftrumenten
ben pafonen »nb anncken hefchroert »nb ermübet fpn
rourbinb | »nb bie obren ber gubörer burch »pie ber

ftimmen erfüll | So bann jr bie noch in lernernber
Übung finb \ mit minber Stimmen »nb ringeren 3n-
ftrumenten etc. (biempl bie natur in »erenberung ber

bingen ein befunbern moEuft tjat) bie gubörer gu
gröfferer »ffmerckung beroegten | So mag fich bie-

groifcb,en üroer £eermepfter »nb bie anbern üroere mit-
gfeEen roiberumb erlaben. Dann es ift garnach hp
ben träffenlicbften Tftuficis vnb Sängeren ein gmeiner
bruch | IPenn fie ein gfang machen ober fingen I mit
»il herrlichen »nb prächtigen ftimmen I bas fie bann
etroann einen teil mit groepen ober brpen ftimmen

') 8t. SR. 320/241 1552, 3Jtai 28 : fe a n n f- K i e n e r pm
Seermeifter angenommen.
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men! vnd das vß fnnderlichem antrib vnd snrfchnb
Joannis Mener ') Leermeysters in der Loblichen Statt
Bernn! wölcher jm vnd für stch selb diewyl er nit
der wenigst Mnsicus isti vorgenante Psalmen vnd
Lieder znsamen gelesen s wölche vorhin der fürträffen-
lich iNnsicns vnn Componisi j Johans vannins
tVannenmacher genant > seliger gedechtnufz hinder jm
verlassen vnd mit sunderm flysz fnrstch felb compo-
niert vnd znfamengsetzt, damit fo etwann zwen
znsamen Kämend! sich erlnstigen möchtend.

Mir zwyflet anch nit dann dst dise gfang üch

nntzlich vnd den znhöreren fast angnem syn werden
sürnemlich vff Schweglen vnnd Slönten etc. Diewyl
allwegen ein stimm in denen j gemein vnd yederman
wolbekant wnrde sich nch nit vbel schicken inn üweren
dienst l so jr etwann mit den herrlichen Instrumenten
den pasonen vnd ZincKen beschwert vnd ermüdet syn
wnrdind j vnd die ohren der znhörer durch vyle der
stimmen erfült > So dann jr die noch in lernernder
übnng sind mit minder Stimmen vnd ringeren
Instrumenten etc. (diewyl die natnr in verendernng der

dingen ein besnndern Wollust hat) die zuhörer zn
grösserer vffmercknng bewegten! So mag sich hie-
zwischen üwer Leermeyster vnd die andern üwere mit-
gfellen widerumb erlaben. Dann es ist garnach by
den träffenlichsten tNusicis vnd Sängeren ein gmeiner
bruch > wenn sie ein gfang machen oder singen l mit
vil herrlichen vnd prachtigen stimmen das sie dann
etwann einen teil mit zweyen oder dryen stimmen

') R. M. 320/241 1SS2, Mai 28 : H a nnß K i e n er zuni
Leermeister angenommen.
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britt feigen ober fingen »ff bas ber gurjörer befto flpjgi-
ger gutofe »nb »ffmercke | bann in «imponieren groeper
ftimmen I erforbert fich gar ein gröfferer vnb merer
flpfg bann in »plen | barumb ouch foldje gfang gu

gröfferer »ffmerckung reiben. 3d) roiE aber biemitt
niemanbt kein Siegel fürfcr/rpben l funber üch aEen
bem mepfter gu erluftigung | ben lernenben gu meerer
Übung | bife groepftimmige gfang gugfcbrtben haben
vnb bamttt ouch »nuber eüroeren namen j anberen
liebfjabern »nnb bfonber ben Sängern gebient roerbe

fjab ich »über pebe Stimm groen Cert (biempl fie fo

artlidj apliciert finb) gefelgt. So ich benn fpür foldje
ringe »nnb kleine gab < bp euch, »nnb anberen ettmas

angnem fpn | roiE icp in kurzem gröffers »nb heffers
barnach kommen laffen i bann es ift nit ein kleiner
fdjatj I ber eblen ITiufica | burch gebacbten Joann:
Pannium I (Cofman 2llberinum') | »nb Sirtum Cbeo-

boricum | aEe feiiger gebechtnu| | »erlaffen | aber noch

fjinber mir vnb anbern mpnen guten gönnern »or-
rjaubeu foticbs (roils ©ott) fol aEes mit ber gpt an
tag geben roerben. .feiemit finb ©ott befolgen | (Sehen

in ber £oblichen Statt Bernn ben 13. 2tugufti. 1553.

Slm 5. Suni beg Saferes 1553 featte fidj ©igfrib
SlpiariuS mit Slara SBeber bermäfett. Stadj bem

Xobe feineS SaterS übernafem er beffen Sudjbinberei.
SBir fanben SJtatfiiaS Slpiariug in Sejiefiungen mit bem

,f?ürfdjner Safob ©ilber. Sluf SBeifenadjten 1554 „ber=

i) 3m §etuft bife 1550 3at§ ftatb e§ an ber 5jJeftilent* jimlid).
©ofman Silber, ein rjerrlicfjei; 30tuficu§ unb ©omponift ftatb ben

7. 9cooembii§. (Sbronif uon §aller unb ÜJtüfjIin.)
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drin setzen oder singen vff das der znhörer desto flytzi-
ger znlose vnd vffinercke j dann in componieren zweyer
stimmen > erfordert stch gar ein grösserer vnd merer
flyfz dann in vylen > darumb onch folche gfang zn
grösserer vffmercknng reitzen. Ich will aber yiemitt
niemandt Kein Regel fürschryben > funder üch allen
dem meyster zn erlnstignng den lernenden zn meerer
Übung j dise zweystimmige gsang zngschriben haben
vnd damitt onch vnnder eüweren namen j anderen
liebhabern vnnd bsonder den Sängern gedient werde
hab ich vnder yede Stimm zwen Tert (diewyl ste so

artlich apliciert sind gefetzt. So ich denn spür folche

ringe vnnd Kleine gab > by eüch vnnd anderen ettwas
angnem fyn will ich in Knrtzem grössers vnd bessers

Harnach Kommen lassen » dann es ist nit ein Kleiner
schätz der edlen Mnsica j dnrch gedachten Joann:
vanninm! Cosman Alderinum') j vnd Sixtnm Theo-
doricnm alle seliger gedechtnnß j verlassen > aber noch

hinder mir vnd andern mynen gnten gönnern
vorhanden sölichs (wils Gott) fol alles mit der zyt an
tag geben werden. Siemit sind Gott befolhen > Geben

in der Loblichen Statt Bernn den 1Z. Angusti. IZZA,

Am 5. Juni des Jahres l553 hatte sich Sigfrid
Apiarius mit Clara Weber vermählt. Nach dem

Tode seines Vaters übernahm er dessen Buchbinderei,
Wir fanden Mathias Apiarius in Beziehungen mit dem

Kürschner Jakob Silber. Auf Weihnachten 1554 „ver-

>) Im Herpst diß 165« Jars starb es an der Pestilentz zimlich.

Cosman Alder, ein herrlicher Mnsicus und Componisi starb den

7. Novemblis. lChronik von HaUer und Müßlin.)
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fcferrjbt fidj ©Ijgftib SlpiariuS gegen bem erfamen Sacob
©ilber um 120 SBfunb, fo er bemfelbigen Silber bon»

toägen fineä batterS feEigen fdjulbig toorben. Sietotjt
unb er (©igfrib) jefemaEn benfei feigen gtoerb infeatt
unb fiefifet, bie foE er gu nadjboEgenben giEen unb tagen
aEfo bejaEen, nämlicfe uff Dftern beS 1555. SarS 20

5Bfunb uub banotfein aEe jar uff Dftern 20 tyfunb biä

gu ufjbejaEung beg lefeten Pfennigs foE ber gtoerb unb

fin gut feietum tjafft fin" ')•
©igftib SlpiatiuS toar nidjt blofj Sudjbinber; er

toar audj gormfdjneiber, b. fe. §olgfdjneiber ober Xfelo=

grapfe. Stadjbem ber SJtüngmeifter Subtoig SBtjfj bie

neuen Sotferinger Sidenpfennige auf iferen geingefealt

geprüft, feefcfelofj ber Diatfe am 28. Segember 1554, biefe

SJtünjforte „umb 14 ©äjiEing2) berrüffen unb ab
truden lafjen". Siefe Slrbeit rourbe ©igfrib SlpiariuS
übergeben. „Son ber form ber böfen luttringer Siden=
Pfennige jefäjnijben unb 400 ge truden" erfeielt er am
16. Sanuar 1555 bom ©edelmeifter 8 ^ßfunb, 13 ©djit=
ling unb 4 Pfennig auSbegafelt.

Son feiner Xfeätigfeit atg Sudjbinber geben ung
natnenflicfe bie ©taatgredjnungen fiunbe. SBäferenb ber

Safere 1556 big 1560 ift eg ©igfrib SlpiariuS aEein,
ber bie jafelreidjen Sltbeiten füt bag ©etoblbe (Sltdjib)
auSfüfirte. Son ben bieten Soften tjeben toir blofj einen

') Not. Prot. XIX, 92. ©ielje aud) St.SSl. unb ©Jirb. unterm
28. Styrif 1558.

2) £>ie ferner ©iefen galten 15 ©djilling 4 ajfg. — Sie totbr.
®idj>f. waren fdjon einmal Uerrufen worben (1553). ®amal§ wurben
fie Uon llrban SBtjfj abgebilbet unb gebrueft. ©rbfjere gragmente
biejeS ?Wün3manbate§ im ©taat§ard)ib.

14
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fchrybt sich Sygfrid Apiarius gegen dem ersamen Jacob
Silber um 120 Pfund, fo er demselbigen Silber
vonwägen sines vatters selligen schuldig worden. Diewyl
und er (Sigfrid) jetzmalln dense lbigen gwerb inhatt
und besitzt, die soll er zu nachvollgeudeu zillen und tagen
allso bezallen, nämlich uff Ostern des 1555. Jars 20

Pfund uud dauothin alle jar uff Ostern 20 Psund bis

zu ußbezallung des letzten Pfennigs soll der gwerb und

sin gut hierum hasst sin" ').
Sigsrid Apiarius war nicht bloß Buchbinder; er

war auch Formschneider, d. h. Holzschneider oder

Xylograph, Nachdem der Münzmeister Ludwig Wyß die

neuen Lothringer Dickenpfennige auf ihren Feingehalt
geprüft, beschloß der Rath am 28. Dezember 1554, diese

Münzsorte „umb 14 Schillings) verrüffen und ab
trucken laßen". Diese Arbeit wurde Sigfrid Apiarius
übergeben. „Von der form der bösen luttringer
Dickenpfennige zeschnyden und 400 ze trucken" erhielt er am
16. Januar 1555 vom Seckelmeister 8 Pfund, 13 Schilling

und 4 Pfennig ausbezahlt.
Von seiner Thätigkeit als Buchbinder geben uns

namentlich die Staatsrechnungen Kunde. Während der

Jahre 1556 bis 1560 ist es Sigfrid Apiarius allein,
der die zahlreichen Arbeiten für das Gewölbe (Archiv)
ausführte. Von den vielen Posten heben wir bloß einen

>) «oi. ?rot. XIX, 92. Siehe auch R.-M. und Sprb. unterm
28. April 1558.

2) Die Berner Dicken galten 15 Schilling 4 Pfg. — Die lothr.
Dickpf. waren schon einmal verrusen worden (1553). Damals wurden
sie von Urban Wytz abgebildet und gedruckt. Größere Fragmente
dieses Miinzmcmdates im Staatsarchiv.

14
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bom 29. Dftober 1559 fieroor: „©igfrib Slpiariug geben

bon ber ©afeung, fo man am gricfet brudjt, ingubinben
2 3$funb 8 ©cfeiEing". ©ne Stotig im 3tatfeSmamtaI
bom 16. Dftober 1556 lautet: „©igfrib SlpiariuS 1 bucfeen

jn bremgartenftoalb] ju [Sudjjbrettern".
(SS ift fdjon bemerft toorben, bafj ©igfrib Slpiariug

toäferenb ber unfreitoiEigen Slbtoefenfeeit feineg Sruberg
einige Heinere ©adjen brudte. Sie erften ung befannt
getoorbeuen Seiftungen feiner treffe finb gtoei Sieber

©lettingg, toobon bag eine „ben ©alfebrunnen ber

funben ift in bem Serner Sanb" i) befingt, ofene ifen
aber näfeer ju bejeidjnen. (Sine ©teEe ber ©taatg=
redjnung ermbglidjt unS, ben Drt biefeS neu entbedten

©aljbrunneng ju beftintmen: „1560, Sanuar 15. Sti=

claufen bon ©raffenrieb bem ©ubernotar ju Sielen geben

bon beS ©aljbrunnen iucfeerS toegen ju Sielen, uff
redjnung 100 gotbfronen, bie tfeunb 340 !pfunb". Sie
Safel ber ermittelten Srude beg ©igfrib SlpiariuS ift
feine grofje; fie beläuft ficfe blofj auf 10, bie ficfe fol=

genbermafjen oertfeeiten: 1560 (1), 1561 (1), 1562 (0),
1563 (1), 1564 (4) unb 5 ofene Stngabe beS Saferes.

©einem Sruber ©amuel toar ©igfrib SlpiariuS mit
Sfetlipp ©inner, bem Xudjmann, Sürge für eine ©umme
bon 100 5ßfmtb, bie ber SBelfcfefedelmeifter ©teiger toafife

fdjetnlicfi auS ber ©tabtfaffe borgeftredt featte. Slm

20. Sanuar 1561 liefj fidj ^Bfeitipp ©innet bon ber

Sürgfdjaft löfen, inbem er ©igfrib „papier umb bie

50 tyfunb" gab2).

Ibgebructt bei %b- Obinga, @. 38.

Not. Prot. XX, 84.
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vom 29. Oktober 1559 hervor: „Sigfrid Apiarius geben

von der Satzung, fo man am gricht bruchi, inzubinden
2 Pfund 8 Schilling". Eine Notiz im Rathsmanual
vom 16. Oktober 1556 lautet: „Sigfrid Apiarius 1 buchen

jn bremgartenjwald^ zu sBuch^brettern".
Es ift schon bemerkt worden, daß Sigfrid Apiarius

während der unfreiwilligen Abwesenheit seines Bruders
einige kleinere Sachen druckte. Die ersten uns bekannt

gewordenen Leistungen seiner Presse sind zwei Lieder

Glettings, wovon das eine „den Saltzbrunnen der

funden ist in dem Berner Land" ') besingt, ohne ihn
aber näher zu bezeichnen. Eine Stelle der
Staatsrechnung ermöglicht uns, den Ort diefes neu entdeckten

Salzbrunnens zu bestimmen: „1560, Januar 15. Ni-
clausen von Graffenried dem Gubernotar zu Aelen geben

von des Salzbrunnen suchers wegen zu Aelen, uff
rechnung 100 goldkronen, die thund 340 Pfund". Die
Zahl der ermittelten Drucke des Sigfrid Apiarius ist
keine große; sie beläuft fich bloß auf 10, die fich

folgendermaßen vertheilen: 1560 (I), 1561 (1), 1562 (0),
1563 (1), 1564 (4) und 5 ohne Angabe des Jahres.

Seinem Bruder Samuel war Sigfrid Apiarius mit
Philipp Sinner, dem Tuchmann, Bürge für eine Summe
von 100 Pfund, die der Welschseckelmeister Steiger
wahrscheinlich aus der Stadtkasse vorgestreckt hatte. Am
20. Januar 1561 ließ fich Philipp Sinner von der

Bürgschaft lösen, indem er Sigfrid „Papier umb die

S0 Pfund" gab 2).

Abgedruckt bei Th. Odinga. S. 38.

Not. ?i-ot. XX, 84.
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Ser Sucfebinber= unb Sudjbruderberuf toar nidjt
unbereinbar mit bem Slmte eineS ©tabtpfeiferg. Siefer
featte nur bei befonbeten Slnläffen aufjumatfcfeiten unb

gu blafen, fo j. S. an beu beiben Safermärften, bie

jetoeilen am Xage nadj SJtartini (11. Stobember) unb

am Xage nacfe Sucia (13. Segember) eröffnet tourben.
Slm 5. Sluguft 1562 featte ber Statfe in einem ©pau,
ber gtoifdjen ben fünf ©tabtmufifanten toegen ber Xfeei=

lung beg SJtarftgelbeg bon 1561 entftanben toar, ju
entfdjeiben. SJticfeel (Sopp beanfprucfete nämlidj einen

Xfeeil beg bon ben oier Sinbern eingenommenen ©elbeS.

Ser Statfe urtfeeilte, ©igfrib SlpiariuS unb SBenbel

©djärer foEen ifem biefen Xfeeil entrtdjten. Stofen unb

©tütlet, bie in ben .Sttieg gejogen, möge et feetnadj mit
Stedjt barum erfudjen1). Sie Seiben featten an bem

mifjglüdten Sfeonerjuge jur Unterftüfeung bet bebtängten
Hugenotten tfeeilgenommen. Sott Safob Stofen betnefemen

toir, bafj er befjtoegen um feine ©teEe fam2).
Sm Safete 1563 butfte ©amuel Slpiariug fidj toieber

in Sern niebertaffen. ©onberbarertoeife roirb nicfit ifem,
fonbern ©igfrib, beffen (Srgeugniffe in ber SluSfüferung
giemlidj toeit feinter benjenigen feineS Sruberg ftefeen,
ber Srud einer neuen Sluflage beS Äangelbüdjleing
(Siturgie) übertragen3). Slm 25. ©eptembet 1563 toaten

') St.-SR. 361, ©. 14.

2) St.-SR. 1563, gebt. 15: Sacob Diojen bem trumetter ein jdjbn
fin§ abjd)eiben§, ba§ er attein fines bienftS entjetjt, umb ba§ er gan
Sijon sogen, bod) bietior uon fin§ fd)we^en§ wegen geftrafft unb wiberum
begnabet wotben.

s) St.SR. 1563, ©ept. 3: ©djutfjern erloupt, ein ganfcelbüdjlin
btj ©igfriben Sfpjiiario truden jetaffen.
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Der Buchbinder- und Buchdruckerberuf war nicht
unvereinbar mit dem Amte eines Stadtpfeifers. Diefer
hatte nur bei besonderen Anlässen aufzumarschiren und

zu blasen, so z. B. an den beiden Jahrmärkten, die

jeweilen am Tage nach Martini (11. November) und

am Tage nach Lucia (13. Dezember) eröffnet wurden.
Am 5. August 1562 hatte der Rath in einem Span,
der zwischen den sünf Stadtmusikanten wegen der Theilung

des Marktgeldes von 1561 entstanden war, zu
entscheiden. Michel Copp beanspruchte nämlich einen

Theil des von den vier Andern eingenommenen Geldes,
Der Rath urtheilte, Sigfrid Apiarius und Wendel
Schärer sollen ihm diesen Theil entrichten. Rosen und
Grütter, die in den Krieg gezogen, möge er hernach mit
Recht darum ersuchen'). Die Beiden hatten an dem

mißglückten Lyonerzuge zur Unterstützung der bedrängten
Hugenotten theilgenommen. Von Jakob Rosen vernehmen
wir, daß er deßwegen um seine Stelle kam^).

Jm Jahre 1563 durfte Samuel Apiarius sich wieder

in Bern niederlassen. Sonderbarerweise wird nicht ihm,
fondern Sigfrid, deffen Erzeugnisse in der Ausführung
ziemlich weit hinter denjenigen feines Bruders stehen,
der Druck einer neuen Austage des Kanzelbüchleins
(Liturgie) übertragen^). Am 25. September 1563 waren

>> R.-M. 361, S. 14.

2) R.-M. 1563, Febr. 15 : Jacob Rosen dem trumetter ein schyn

sins abscheidens, das er allein sines diensts entsetzt, umb das er gan
Lyon zogen, doch hievor von sins schwetzens wegen gestrafft und widerum
begnadet worden.

s) R.-M. 1563, Sept. 3: Schulhern erloupt, ein Cantzelbüchlin

by Sigfriden Appiario trucken zelassen.
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bie Südjlein gebrudt, unb ber ©edelmeifter erfeielt bie

SBeifung, bem Sruder 25 5Bfunb für feine Slrbeit gu

entridjten.

Sn feiner gamilie toar ©igfrib Slpiariug nidjfg
toeniger alg ein mufterfeafter §auSbater. Stoei SJtai

tourbe er bor bag (Sfeorgericfet citirt toegen rudjtofer
Sefeanblung feiner grau. Slm 31. Sluguft 1562 toerben
beibe ermafent, §auS gu fealten, toie fidj'g (Sfeeleuten

gebüfert1)- „®r foll ftj nit fdjtadjen unb ftj nit ber

unereu gücfeen. (Sr fott fid) (ftj) oudj nit mit bem fcfeloert

fudjen ober ben feurig (ben bermeintlidjen (Sfeebrecfeer).

(Sr fott oucfe b'SJtutter buffen laffen". In bie atte Ipia=
riuffina ergefet bie SBarnung, „nit alfo ge trinfen unb
uneing gemacfeen". (SS frucfetete toenig. Sm 6feorgeridjtS=
manual bom 13. Dftober 1563 ftefet: „©igfrib SlpiariuS
ber budjtruder attfeie ift groarnet ftjn froutoen nit alfo
rudj gefealten unb jefdjladjen, oucfe iren nit alfo feunger
unb mangel jelaffen ober man toerbe anbre mal ben

feanbel m. gn. feern anjöugen". (SS ift nidjt toofel angu=
nefemen, bafj Strmutfe an biefem feäugtidjen Sienb ©cfeulb

toar; benn toir erfaferen, bafj ©igfrib fidj ein feauä
ertoerben fonnte. Slm 22. Sanuar 1563 toirb ifem

feine Sefolbung alg ©tabtpfeifer für bag gange Safer
mit 50 Spfunb augbegafelt, „fin erfoufft feufj foE feierumb
feafft unb pfanb fin". Sine anbere Stotig beg 9tatfeS=

manualg bedt unS ben ©runb jener traurigen Serfeält--

niffe unb Suftänbe auf: am 6. Suli 1564 toirb ©igfrib
Stpiario ber Sefudj ber SBirtfeSfeäufer unb ©tuben, bei

Slufgeboten ausgenommen, unterfagt.

') SfjorgertdjtSmamtal 34, @. 237 unb 35, ©. 271.
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die Büchlein gedruckt, und der Seckelmeister erhielt die

Weisung, dem Drucker 25 Pfund für seine Arbeit zu
entrichten.

Jn seiner Familie war Sigfrid Apiarius nichts
weniger als ein musterhafter Hausvater. Zwei Mal
wurde er vor das Chorgericht citirt wegen ruchloser

Behandlung feiner Frau. Am 31. August 1562 werden
beide ermahnt, Haus zu halten, wie sich's Eheleuten
gebührt'). „Er soll sy nit Machen und sy nit der

uneren züchen. Er soll fich (sy) ouch nit mit dem schwert

suchen oder den hurig (den vermeintlichen Ehebrecher).
Er soll ouch d'Mutter dussen lassen". An die alte Apia-
riussina ergeht die Warnung, „nit also ze trinken und
uneins zemachen". Es fruchtete wenig. Jm Chorgerichtsmanual

vom 13. Oktober 1563 steht: „Sigfrid Apiarius
der buchtrucker allhie ist gwarnet syn srouwen nit also

ruch zehalten und zefchlachen, ouch iren nit also Hunger
und mangel zelassen oder man werde andre mal den

Handel m. gn. Hern anzöugen". Es ist nicht Wohl
anzunehmen, daß Armuth an diesem häuslichen Elend Schuld

war; denn wir erfahren, daß Sigfrid fich ein Haus
erlverben konnte. Am 22. Januar 1563 wird ihm
seine Besoldung als Stadtpfeifer für das ganze Jahr
mit 50 Pfund ausbezahlt, „sin erkoufft huß foll hierumb
hasst und Pfand sin". Eine andere Notiz des

Rathsmanuals deckt uns den Grund jener traurigen Verhältnisse

und Zustände auf: am 6. Juli 1564 wird Sigfrid
Apiario der Besuch der Wirthshäuser und Stuben, bei

Ausgeboten ausgenommen, untersagt.

') Chorgerichtsmanual 34, S, 237 und 3S, S. 271.
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Sn ber gtoeiten §älfte beS Saferes 1565 ftarb ©igfrib
SlpiariuS, möglicfeertoeife alg ein Dpfet ber bamalg in
Sern graffirenben tyeft'). Ser Statfe lief} feinen §inter=
laffenen tlnterftüfeung gufommen, inbem er am 15.

Stobember „©igfrib Slpiatii fettigen toitttoen jtoötjen
iren ffeinben jebem ein fadj mufj unb brot" berotbnete5).

©igftib Slpiariug unb (Slara SBeber featten laut
Xaufrobel folgenbe finber: Slgueg (1554), Slntfeoni

(1556), llrfula (1559), ©igfrib (1562) unb Salentin,
bei bem ber ©cfeulmeifter „jun Sarfuffen", Salentin
3tebman, ©igfribS efeemaliger ©tubiengenoffe, bie $affeen=

fteile bertrat, 27. SJtai 1565.

*) ©eine letjte SBefoIbung bejog er ju 5)3fingften 1565.

*) 8t. SJt. 368, ©. 65.
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Jn der zweiten Hälfte des Jahres 1565 starb Sigfrid
Apiarius, möglicherweise als ein Opfer der damals in
Bern graffirendeu Pest'). Der Rath ließ seinen
Hinterlassenen Unterstützung zukommen, indem er am 15.

November „Sigfrid Apiarii säligen Wittwen zwöyen
iren khinden jedem ein fach muß und brot" verordnetes.

Sigfrid Apiarius uud Clara Weber hatten laut
Taufrodel folgende Kinder: Agnes (1551), Anthoni
(1556), Ursula (1559), Sigfrid (1562) und Valentin,
bei dem der Schulmeister „zun Barfüssen", Valentin
Rebman, Sigfrids ehemaliger Stndiengenoffe, die Pathen-
stelle vertrat, 27. Mai 1565.

>> Seine letzte Besoldung bezog cr zu Pfingsten 1565.

-) R. M. 368, S. 65.
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BICINIA SIVE
DVO» GERMANICA

Ad äquales.

Cücffge$pfa(mcn ftnnb aittarc ßtöct/
jDurci) 'j,oanmm Vannimn mt'tjweyM

©timmensCtfammmgjeijt.

mitt K. 'S. *Tl<uef?«t Streit/ 3nnfibcn
3«rtn mtntu^jütrucfen.

VOX COMMVNIS»
<&StvucU inn bet: £ob!tcbcn -Statt25emn/ burclj

#3«tbi<im 3tpiarium. Jm «553. Jar.

Sitel ber Sßannenntadjer'jdjen SBicinien.
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Dicsche Psalmen bnnd andre Lieder/
Durch Joannezn Vanmnm mitzilvcyen

Srèmmenzus«mmengsiyc.

Mitt R. Maiestae Frxheir/ Inn siben
Jaren mrnschzürrucken.

VOX OOIvllVlViVIS-
<A?truckt inn der ToblicKen StattBerun/ durch

6?«ehiam Azziarium. Im ,55z. ^ar.

Titel der Wannenmacher'schen Bicinien,
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IL

Eigene fiompofition bes ajhrtjiaS SlpiariuS (Senor).

^^fjfel
nit tro fie»
cm gnS big«

mer.
jit. Mtth;hpgr.o\imfitcithttt.

%^^ä^f=^A^^.
0 taget voi bi" walbc/
& taget mberoin»c/

fianb vff -Blttcrlm/
ffenb- vff Blcterlin/

IgJS^Qtt^l^:w-
bte Iwfcn louf fen balbe/ fr«nb »ff f<ft: gelber bai fjetofjo
fibona-lublftfbi^ftnftfpowc/Paiibpff^ätt^oIberbtit^ciol»»

gpp^^p *^
:£:£¦ 3E^ fejp^

bu bid min fo bin id> bin (Hb v|fXStterfin/ rj. flöbvff" Bärterlin.
bub:(lmtnfobmid;bm/ft*<*>r)ff'&«t:tcrlm/. if. (ISO vffBatterlin.

JE rj

loa: communis ber Sßannenntadjer'jdjett SSicinien.
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II,

Eigene Komposition des Mathias Apiarius (Tenor),

nit rro ste»
cin gnck diZ«

mer.
z,l. ««tb^p/M'wklm/êckkb^.

^^^^^^^^^^^
StâgetvoZdêwalde/ stand vff NZnerKn/
GraFet in der curve/ stand- vff Rätterlin/

__>.^>_v ^v-^
d,e hgstn lsuf fen balde/ stand »sf kêr: holder bul heioi>c>

schönsjieblaßdtchanschowe/standvffRätcholderbA

du bistmin so bin ich din stsd vffRZtterlm/ is. stâd vffRätrcrlm.
Vub:stmins«bm>chdin/stà^vffRâttcrlm/, ii. stâv pffRâtterlin.

i7i« esmm««» der Wanneninacher'schen Bicinicn,



231

III.

eigene Sompofition beS ü)tat(*ia§ SlpiatiuS (S3ajj).

Math: Aplar*. olim hciebzt.

S$^t
Xr

©taget »oibenr mal be/ (fanb»ff Sltterlintj
©taget in ber ou we/ ftanbPjf Bltrcrlm ö

b«e Raffen lonjfen &aföe/ (Tanbrff tat: |»o(ber
fa)6ns heb laß b«<^ anf<$ow>e7(fanb pjf fit; Roiber

bbl \t*

-fe$ J^jJ*MJ^Ki££$: ^10^0 bu bif? mm fo Bm s«$ bin/ jianb pjfX!t: (fanb -uffSit: (fanb Pjf Sä:
to&o bu bi|f min fo bin i^ bin/ (f5b vjf%at; (fanb p jf Sit: fianb v ff ZStt

J£»t> 5>et: tCutfc^ctt pfalmen vtrt>Xtetottt»
mitt jweym ffimmer».

Fo* Zsfter« ber äÖannenmad)er'fd*ett SBicinien.
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III.

Eigene Komposition des Mathias Apiarius <Baß).

ZVKtK: Apidk olim Kciebsr.

Sttget »«dem wol de/ standvffRatterlintz
S rag« m der su «ve/ stand vff Rärrerlin q

d,e hassen lonffen balde/stand vff kär: holder bül hc-
schönskeb l«ßd,ch ansthsvr/standvff rät: holder bül he-

who du bist mm so bin ich din/ stand vffRZt: stand vffRör: stand vff NZ:
«ohodli bist intn fo bm ich dm/ stSd vff zzar? stand vff NZt: stand vff DS»

Mnd der Götschen Psalmen vnd Lieberen
mire zweyen stimme».

^o« êêde,'« der Wannenmacher'schen Bicinien,
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IV.

©rojjeS SBruderjeidjen beS SHatljtaS SlpiariuS.

Bjwwfet -rit M*4«lt, 'ort iy ntvrttA
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¦3.d5 m?a M ä
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«
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31w.

Omnia probate,' quod bonum
fucrit tenete.i. Thefs.y.

«tbta 3h>tart© / wtnb »olUrtbe
bOT<rffentrtg<Omrtf. Anno

(Oatbia %>i«rto / wtnb »ollmbet vff
mtacttf

©djlufsbtatt ber (Sbronif be§ ©ebaftian grand.
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IV.

Großes Druckerzeichen des Mathias Apiarius.

H,èj, â«K«j/tx^» losn.,.

Omni, probate, quock bonum
tue«r cenere.!. l'Kets^.

Getruckt jüBernum Vcßtlandc/ bp
Cardia Apiario / vnnd vollend« vff

denersten caqttIarrh. /^nno

Schlußblatt der Chronik des Sebastian Franck.
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